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Heute jiegt die Liſte 1 


5 heutige Tag iſt ein wichtiges Ereignis | zerftörte, eine chauviniſtiſche Politik in die Stadt die Möglichkeit, unterſcheiden zu können, welche 
eſchichte des werktätigen deutſchen Volkes verwaltung hineintrug und einige Affären hervor⸗ Wirtſchaft der Stadt und ſeiner Einwohnerſchaft 
N brachte, die vor dem Staatsanwalt ausklingen werden. das meifte gegeben hat. Er konnte beurteilen, daß 
leben m dritten Male ſeit dem Wieder⸗ Der Einwohner von Lodz hatte alſo bereits] die größte Arbeit für das Geſamtwohl diejenige 
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indes polniſchen Stadtverwaltung ges 
leiſtet hat, in der der 
Ken Einfluß der Arbeiter 
nale mu⸗ ſchaft groß war. Er 
| aa liſche Geibft- hat geſehen, bat 15 
a g ſozialiſtiſcher Stadt⸗ 
e Stadt A Ä u; rat und Magiſtrat 
f 1 ö 2 1 BRD nicht, wie feine Feinde 
| RE N er Br es behaupten, ein Uns 
glück, ſondern einen 
Segen für die Ein⸗ 
wohnerſchaft der 
Stadt bildete. Jeder 
aufgeklärte Wähler 
weiß es, daß die So⸗ 
zialdemokratie die 
Selbſtverwaltungs⸗ 
politik nach einem 
Programm führt, wel⸗ 
ches den wirtſchaftlich 
Armen, den politiſch 
Unterdrückten, den 
nationalen Minder⸗ 
heiten Gerechtigkeit 
widerfahren läßt. 
Wenn wir alſo 
heute mit dem Stimm» 
zettel in der Hand 
die neue Stadtver⸗ 
waltung von Lodz 
berufen ſollen, fo 
müſſen wir uns vor 
Augen halten, welche 
ſoziale Richtung un⸗ 
ſere Stadtwirtſchaft 
der Geſundung ent⸗ 
gegenführen kann. 
Wir wiſſen, was z. 
B. ein ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Stadtrat und 
Magiſtrat in Wien 
geleiſtet hat. Neben 
einer faſt ausreichen» 
den ſozialen Fürſorge, 
neben einem geradezu 
mufterhaften Ausbau 
des öffentlichen Ge⸗ 
ſundheitsweſens, ne⸗ 
ben der Erbauung 
der Verkehrsmittel 
wurden im Laufe 
von wenigen Jahren 
über 100 000 Arbei⸗ 
terwohnungen erbaut. 
f N Aber, wenn man ein⸗ 
de nale e wenden wollte, daß 
ische et a i | Wien andere Ver⸗ 
s ; hältniſſe beſitzt als 
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Petrikau. Dort wirtſchaftet ein ſozialiſtiſcher Ma⸗ 
giſtrat ſeit zwei Jahren. Das ſchmutzige Städtchen 
Petrikau wurde im Laufe dieſer kurzen Zeit 
faſt gänzlich umgeſtaltet. Eine große weſteuropaäiſch 
eingerichtete Markthalle wurde erbaut, mehrere 
große Arbeiterwohnhäuſer, eine Kanaliſation und 
Waſſerleitung, Gärten und Parkanlagen uſw. Der 
Arbeitnehmerſchaft wurde aber eine bedeutende 
Hilfe erteilt! Auf Stadtkoſten führen Rechtsanwälte 
ſämtliche Gerichtsklagen durch, die die Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenſchaft gegen die Arbeitgeber anzu⸗ 
ſtrengen gezwungen iſt. Dadurch wird nicht nur 
erreicht, daß die Arbeitnehmerſchaft die Anwalts⸗ 
koſten erſpart, ſondern gleichzeitig, daß bekannt 
wird, welche Arbeitgeber die ſoziale Geſetzgebung 
hintergehen. 

Wenn die polniſche Arbeitnehmerſchaft unſerer 
Stadt heute in Gruppen und Grüppchen zerſchla⸗ 
gen iſt und die einzelnen Richtungen geradezu ver⸗ 
werfliche Kampfmethoden anwenden, ſo hat die 
deutſche werktätige Bevölkerung einen vorgezeichneten, 
Haren Weg. Es gibt nur eine Lifte der werk⸗ 
tätigen Deutſchen, die Liſte 1. Die andere Liſte, 
die ſich in Anpreiſungen des Deutſchtums ſelbſt zu 
überbieten droht, das Volkstum aber nur dazu 
benützen will, um einer Gruppe von bisher jeder 
Politik fernſtehenden, alſo unerfahrenen Männern 
in den Stadtrat zu verhelfen, iſt, wie ſchon aus⸗ 
geführt, nicht die Intereſſenvertretung des werk⸗ 
tätigen Volkes, ſondern die Intereſſen vertretung 
des Kapitals, unter deſſen Druck heute jeder Werk⸗ 
tätige bis hinauf zum Mittelſtande ſchwer leiden 
muß. Die Liſte 18 iſt nicht die Liſte des deutſchen 
Volkes, ſondern des deutſchen Großbeſitzes, der es 
verſtanden hat, feine Handlanger felbft in der 
Handwerker-, ja Arbeiterſchaft zu finden, um die 
Wähler irrezuführen. 

Die deutſche werktätige Bevölkerung hat alſo 
nur eine Liſte: die 11 

Unſere polniſchen und jüdiſchen Mitbürger 
haben angeſichts der Tatſache, daß unſere Organi⸗ 
ſation geſchloſſen daſteht, obwohl unſere Feinde von 
rechts und links ſie unterhöhlen wollen, vor der 
politiſchen Klugheit des werktätigen deutſchen Volkes 
die allergrößte Achtung. Alle prophezeien der 
Liſte 1 aus dieſem Grunde einen vollen Erfolg. 

Dieſer Erfolg, dieſer Sieg der Liſte 1 fällt 
uns aber nicht ſelber in den Schoß. Nicht durch 
Trägheit und Lauheit können wir uns den Wahl⸗ 
ſieg erringen. Nicht durch Zerſplitterung der 
Stimmen, indem wir für eine 18, 24, 12 ſtimmen 
werden oder für die ſiſtierte Liſte, ſondern nur 
dann, wenn wir alle den heutigen Sonntag dazu 
benützen, unſeren polniſchen und jüdiſchen Schickſals⸗ 
genoſſen, unſerem Lande und unſeren Volks genoſſen 
außerhalb der Stadt Lodz zu beweiſen, daß wir 
geſchloſſen wie ein Mann die 1 in die Urne legen 
und alle unſere Nachbarn, Freunde und Bekannten 
auffordern, das gleiche zu tun. 

Der heutige 9. Oktober muß eine gewaltige 
Kundgebung der deutſchen Arbeitnehmerſchaft wer⸗ 
den: für die politiſche Freiheit aller Menſchen, für 
Völkerverſöhnung und Frieden, für den Aufbau 
einer gerechteren Welt, gegen die Unterdrückung 
unſeres Volks ſtammes, gegen Chauvinismus und 
Nationalismus. Dieſe Kundgebung liegt in dem 
Sieg der Liſte 1. 


Der heutige Tag iſt ein liefernſter Tag. Er 
ſoll Zeugnis ablegen von unſerer Exiſtenz. Er ſoll 
Zeugnis ablegen von unſerer Aufgeklärtheit, von 
unſerer politiſchen Reife, von unſerer Erkenntnis 
der uns zuſtehenden demokratiſchen Rechte. Er 
muß gleichzeitig dem werktätigen deutſchen Volke 
der ganzen Welt ein Beweis ſein, daß im Oſten 
Europas ein deutſches werktätiges Volk lebt, das 
reif iſt, an den Freiheitsbeſtrebungen unſerer Vor⸗ 
kämpfer mitzuarbeiten. 

Auf denn, Volksgenoſſen! Auf ihr alle, die 
ihr durch eurer Hände oder eures Kopfes Arbeit 
euch und eurer Familie das tägliche Brot erwerben 
müßt. Auf, ihr alle, die ihr für eine volle Frei⸗ 
heit der Menſchheit, für Gerechtigkeit, für Völker⸗ 
verſöhnung eintretet, die ihr mit uns ein beſſeres 
Morgen erkämpfen wollt: 


Stimmt alle für die Lifte 
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Wähler! Bevor du in das 


Die Liſte Nr. 1 iſt gültig! 
Während der letzen Wahlen haben die Wahlgrup⸗ 
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Umſchlag gelegt hat, wirft er diefen in die Arne“ Die endgült 
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Wo find Stimmzettel mit der Nr. 1 erhält . Waeſcha 


pierungen zu den verſchiedenſten Mitteln gegriffen, um 
dem Gegner zu ſchaden und ihm entweder die Stimmen 
zu entziehen oder ſie ungültig zu machen. 

B. wurde folgender Trick angewendet: Die 
Agitatoren vor den Stimmbezirken hielten den Wähler 
an und ſtellten ihm die Frage, für welche Zifte er wäh» 
len will. Wenn der Wähler dies geſagt hatte, fo ant⸗ 
wortete der Agitator: „Aber, lieber Mann! die Lifte 
X iſt doch zurückgezogen oder verboten worden. Wenn 
Sie die X in die Urne werfen, fo geht Ihre Stimme 
verloren!“ 

Der auf dieſe Weſſe betrogene Wähler nahm ent⸗ 
weder eine andere Hummer oder kehrte um, weil ſeine 
Lifte nicht vorhanden iſt. 

Ein anderes Beiſpiel: der Agitator ſtellt dem 
nach dem Wahllokal eilenden Wähler die Frage: „Haben 
Sie ſchon Stimmzettel? Bitte, nehmen Sie die Num⸗ 
mer foundfo.” 

Der Wähler will aber feine Nummer. In diefem 
Falle erhält er von dem ihm feindlichen Agitator die 

ewünſchte Nummer, doch ift auf der Rück⸗ oder Vorder⸗ 

ſeite des Stimmzettels irgendeine Bemerkung, eine 
Auſſchrift, Punkte, Striche, Kommas aufgezeichnet. Der 
Wähler legt diefen Zettel in die Urne, ohne zu wiſſen, 
daß die Stimme für ungültig erklärt wird, da der 
Stimmzettel aus weißem Papier fein, unbeſchrie ben und 
nur die Nummer enthalten muß. 

Auf dieſe Weiſe hat alſo der gegnerifhe Agitator, 
wenn er auch nicht den Wähler für ſich gewinnen 
konnte, deffen Stimme vernichtet. 

Ein weiteres Beiſpiel: der Wähler wird vom 
Agitator angeredet, ihm zu ſagen, welche Lifte er wäh⸗ 
len will. Wenn der Wähler die Nummer genannt 
hat, erklärt der Agitator: „Aber, lieber Mann, wiſſen 
Sie denn nicht, daß Ihre Lifte ſich mit der Nummer 
foundfo verbunden hat? Wenn Gie alſo richtig wäh⸗ 
len wollen, dürfen Sie nicht dieſe, ſonoͤern die andere 
Nummer in die Urne legen.“ 

Derartiger Tricks und Wahlkniffe gibt es viele. 
Wir warnen den Wähler davor und erklären: 


Die Liſte 1 iſt vom Hauptwahlkomitee bes 
ſtätigt worden! Sie hat ſich mit niemand ver⸗ 
bunden. Sie tritt allein in den Wahlkampf. 
Es darf nur die 1 auf weißem Papier gedruckt 
oder geschrieben in den Umſchlag und dann in 
die Urne gelegt werden! 


Weitere Informationen für den 
Wähler! 
Wer beſitzt das Wahlrecht? 

Jeder Einwohner unſerer Stadt, der mindeſtens feit 
dem 4. März diefes Jahres in Lodz wohnt und polis 
zeilich angemeldet ift und vor dem 4. September 1927 
das 21. Lebensjahr beendet hat, iſt wahlberechtigt. 

Wann finden die Wahlen ſtatt? 

Die Wahlen finden heute, den 9. Oktober, in der 

Zeit von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends ſtatt. 
Wo z 


An ſeinem Hauſe findet der Wähler eine Bekannt⸗ 
machung des Hauptwahlkomitees, in der angegeben iſt, 
wo ſich das Wahllokal befindet, in dem er feine Stimme 
abgeben kann. 

Was muß der Wähler in das Wahllokal mitnehmen? 


In dem Wahllokal angekommen, muß der Wähler 
feinen Vor⸗ und Zunamen fowie feine Alöreffe nennen 
und irgendein Dokument vorweiſen, welches feine Iden- 
tität feſtſtellt. Wer einen polnifhen paß mit Photo» 
graphie beſitzt, hat dieſen vorzuweiſen. Wer keinen 
polniſchen Paß beſitzt, kann einen Paß aus der Okkupa⸗ 
tionszeit oder einen ruſſiſchen Paß vorweiſen. Wer 
auch ſolche Dokumente nicht beſitzt, muß ſich mit einem 
anderen dokument ausweiſen, wie Dienſtkarte (wenn 
möglich mit Bild), Taufſchein uſw. 


Wer aber keines e Dokumente 
e ſitzt, 
kann fi auf zwei den Mitgliedern der Wahlkommiſſion 
bekannte Zeugen berufen, die feine Identität feſtſtellen 
können. Die Zeugen müſſen in das Wahllokal mitkom⸗ 
men und dort Zeugnis ablegen. 
Der Wahlvorgang. 


Nachdem der Vorſitzende der Kommiſſion in der 
Wählerliſte nachgeprüft hat, ob der Wähler eingetragen 
iſt, alſo das Stimmrecht beſitzt, überreicht er dem 
Wähler einen Briefumſchlag mit dem Stempel des 
Hauptwahlkommiſſars. In dieſen Briefumſchlag legt 
der Wähler den Stimmzettel mit der Hummer 1. Der 
Stimmzettel darf nicht größer fein als der Umſchlag. 
Die Hummer 1 iſt aufgedruckt. Die Hummer 1 kann 
auch auf einem Stück weißen Papiers geſchrieben wer⸗ 
den, mit Tinte oder Bleiſtift. Auf dem Stimmzettel 
darf aber außer der Nummer nichts weiter vermerkt 
kein, weder ein Punkt noch eine andere Bemerkung, da 
der Stimmzettel in dieſem Falle ungültig erklärt wird, 
alſo verloren geht. 

Nachdem der Wähler den Stimmzettel in den 
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Immer noch Hoffnung auf die Anleihe. 


die endgültige Antwort aus Neuyork trifft 
Dienstag in War ſchau ein. 


Went Bal hau, 8. Oktober (Pat). Bizeminiſterprä⸗ 
| 5 er hat heute früh Preſſevertretern gegen» 
f rg gende Erklärung abgegeben: Heute in den 
6 15 ben hat die Regierung von den Neuyorker 
darſglgele en die Mitteilung erhalten, daß die Gegen⸗ 

0 ge der polniſchen Regierung in Neuyork in Er⸗ 
Dura Bezogen werden. Um eine genaue Berechnung 
3 Nie zu können, bitten fie um eine Friſt von 
die ge gen zur Erteilung der endgültigen Antwort. 
derung ua erklärte ſich mit dieſer Friſtverlän⸗ 
5 einverſtanden, ſo daß die Entſcheidung in der 

rage vor Dienstag nicht zu erwarten ift. 


das Preſſedetret bleibt in Kraft. 
lokal seh, De endgültige Entſcheidung Biljubftis. 


In erpräfipenten Marſchall Pilſudſti, in dem Nataj 
Behaupfung aufgeſtellt hat, daß die 
durch den Seimbeſchluß ihre Rechtskraft 
Kur, hat geſtern Marſchall Pilſudsſti an Nataj 
Hart a. Schreiben gefandt. In dem Schreiben ers 
hender Mnditi, daß ſich die Regierung nach einge 
ni 5 eratung mit dem Juſtizminiſter Meysztowicz 
et ſehe, den bereits eingenommenen 
unkt zu ändern, ſondern die Preſſedekrete als 


wei 
terhin rechtskräftig betrachtet. 


St. Grabſti macht den Juden 
Verſprechungen. 


ten dischen dem Endeken und ehemaligen berüchtig⸗ 
Tae o ennie Stanislaw Grabſti und dem 
des een ogeotdneten Dr. Reich fand in der Wohnung 


fin ine vertrauliche Beſprechung über die zus 
ie ſe 215 fu Wahlkombinationen 155 Piof. Grabſti 
ben, gu t die Juden vier Möglichkeiten an: Betei⸗ 
mit igend einem Minder heitenblock, Zusammengehen 
fü einer politiſchen Partei, Beteiligung an einem 


Banyı, tainifeh-polnilejen Block (diesbezügliche Ver: 

R Don fanden auf der Tagung der Konſervativen 
0 Varteien > ſtatt), oder aber ein Block aller jüdiſchen 
| Mühlen hanabſte erklärte dem Dr. Reich, daß die 
hl n wind ancen ein Block der jüdiſchen Parteien ha⸗ 
8 G eniſc Sollten ſich die Juden für ſolch einen 
band don diebe, dann würde der nationale Volks ver⸗ 
abſehen. er Betreibung einer antiſemitiſchen Politik 


St. G 

was ihn Nabſki war feit jeher groß in Verſprechungen, 
ten. N ledoq nicht daran hinderte, fie nicht zu 1105 
einem weit des Skrzynſti⸗Kabinetts ift es ſogar zu 
er Pakt wilden Regierung und Juden gekommen. 
don demjeip de jedoch nicht verwirklicht, da die Juden 
ugtsmi en Herrn St. Grabſti, der damals Anter⸗ 
Heute N war, auf das ſchofelſte betrogen wurden. 

r. Thorn beſucht Dr. Reich, er war übrigens mit 
kane einer der Befürworter des Paktes, den alten, 
uſchen den Polititer, um deſſen Offenbarungen zu 


Spiel die konſervativen Juden ſpielen ein verfängliches 
f n, onen ſich an die polniſche Reaktion pe 
diſchen 9 zu bedenken, daß ſie damit Verrat am 
ddenſo z Volke üben. Und letzten Endes werden ſie 
Patti let werden, wie es ſchon einmal bei der 
5 die a der Fall war, denn daran zu glauben, 
werden d Nbefen auf den Antiſemitismus verzichten 
das kriegen nur politiſche Hohlköpfe fertig. 


Die 
P. P. S. und der „Tee“ bei Bartel. 


Di 
amel grobe Ungeſchicklichkeit, die Vizeminiſterpräſident 
Ede Mile beging, daß er alle Miniſter ſowie 
hren Yes Männer der P. P. S. zu 
ehen ur der P. P. S. ausgeſchloſſenen Miniſters 
Bed, hat Tee nach dem Miniſterpräſidium 
aun in der Oeffentlichkeit ein lautes Echo 
wie folgt. ſozialiſtiſche „Robotnik“ ſchreibt zu dem „Tee“ 
ehr „Für u 

f ns alle iſt die Trennung von Mo fi 
ver Gauer Eine Vermittlung, Gelleldslundgedung 
Mo. braneuung durch die Herren Bartel. ö 


7 ud. brau , Meysztowicz 
nie nut den Al var Das ſtrategiſche Manöver, 
5 350 rden zu einer ne n eines harmloſen Tees unſre Ges 
Be 10 0 dase, ſſſen 1 gegen die Parteibeſchlüſſe zu 
Ni. 15 t manäver bringt ee Ehre e 1 85 
inheit des Gefühls.“ a 
gift hop Ob ſich es Gefühls. 
je Wa 5e, hende guſich wohl Bartel über dieſe nicht wißver⸗ 
5 u 1 | Abfuhr ſehr freuen mag? e 
ee Ne N 
591 % Ein, Ein neuer Wojewode. 

0 
eee Rat alt a De 
5. E. . % N von Stanielau ale Sermlich cher, 

e eden, do war für dieſen Poſten ein MM litär aue. 


dſtew och wurde die ſer Plan fall 
n don Sieradz wurde br an 


wogrudeß, Jolined, ernannt. 
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Die Sewaltherrſchaft in Litauen. 


Weitere Repreſſalien gegenüber den Minderheiten und ſozialdemokratiſchen 
Führern. — Zuſpitzung der Lage zwiſchen Polen und Litauen. 


Wilna, 8. Oktober. Hier ſind Nachrichten über 
weitere Repreſſalien der Kownoer Regierung gegen⸗ 
über der litauiſchen Sozialdemokratiſchen Partei, ins⸗ 
befondere gegenüber den Abgeordneten dieſer Partei 
eingetroffen. Diefen Nachrichten zufolge werden die in 
in Schaulen verhafteten ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten Joſef Markilis und Joſef Januſchkis vor ein 
Feloͤgericht geſtellt werden. Es droht ihnen die Todes⸗ 
ſtrafe. In Kowno wurden die fozialdemokratifchen Ab⸗ 
geordneten Sakowski und Jakubowſki und in Ponie⸗ 
wieſh der Abgeoroͤnete Tukowſki verhaftet. Lukowſki 
wurde nicht nach Kowno überführt, fondern im Ges 
fängnis in Poniewieſh zurückgehalten. die Zahl der 
im Internierungslager in Wornia untergebrachten Per⸗ 
ſonen hat 300 überſchritten. Aus ganz Litauen wer⸗ 
den weitere Repreſſalien gegenüber den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Führern und den Minderheiten gemeldat. Als 
Dergeltungsmaßnahme für die Verhaftungen im Wilna⸗ 
Gebiet hat die litauiſche Regierung längs der polniſchen 
Grenze weitere Maſſenverhaftungen von Polen vor⸗ 
genommen. 
gierung mit der Abſicht, die polniſche Bevölkerung aus 
den Grenzgebieten auszufiedeln und ihnen in den nörd« 
lichen Teilen oͤes Landes Ländereien zuzuteilen. 


Erregte Stimmung an der polniſch⸗ 
litauiſchen Grenze. 


An der litauiſch⸗polniſchen Grenze kam es vor⸗ 
geſtern zu Vorfällen, die ſo recht die Stimmung beider⸗ 
ſeits illuſtrieren. Einige litauiſche Grenzſoldaten kamen 
dicht an die Grenze heran und bewarfen die Soldaten 
des polniſchen Grenzſchutzkorps mit Schimpfworten. 
Einer der litauiſchen Soldaten wollte auch aus ſeinem 
Revolver ſchießen, doch verſagte derſelbe. Als den pol⸗ 
niſchen Grenzſoldaten eine ſtärkere Abteilung zu Hilfe 
kam, zogen ſich die Litauen zurück. Auch haben die 
litauiſchen Soldaten wiederholt Aeußerungen fallen 
laſſen, daß fie in einigen Tagen in Wilna einziehen 
werden. In der Nacht wurden wiederholt Schüſſe von 
litauiſcher Seite abgefeuert. 


Aufjehenerregendes Ergebnis der Haus» 
fuhungen im Wilna⸗Gebiet. 

Wilna, 8. Oktober. der „Dziennik Wilenſki“ 
berichtet, daß die in der litauiſchen Bildungs geſellſchaft 
„Ritas“ durchgeführte Reviſion ein fenfationelles Er⸗ 
gebnis gezeitigt hätte. Es ſeien Schriftſtücke gefunden 
worden, die beweiſen, daß die Geſellſchaft von der 
Komnoer Regierung Gelder erhalten habe. 15 der 
verhafteten Perſonen hätten in ſtetem Kontakt mit der 
litauiſchen Regierung geſtanden, von denen einige 
Gelder zur Führung der antipolniſchen Propaganda ſowie 
zur Gründung von illegalen Schulen im Wilna⸗Gebiet 
erhalten hätten. 

In der Wojemodfhaft Bialyſtok wurden drei wei⸗ 
tere litauiſche Geiſtliche von den polnifhen Behörden 
verhaftet, und zwar der Geiſtliche Bukas aus Martin- 
kancy, Dworanowſki aus Sejn und Szumelin aus Rot« 
nik. Auf dem Gebiete der Woſewooͤſchaft Bialyſtok 
wurden insgeſamt 40 Litauer verhaftet. 


Eine Intervention des Kardinals 
Kakowſki. 


Geſteen nachmiltags ſprach Kardinal Kapotwſbi 
im Schloß Belvedere boi Marſchall Pilſudſei vor. 
Der Kardinal feste ſich für die Freilaſſung der von 
den polniſchen Behörden verhafteten ſitauiſchen Geiſt⸗ 
lichen ein. In dieſer Angelegenheit begab ſich In⸗ 
nenminiſtor Stladlomjßi nach Wilna, um an Ort und 
Stelle die Gründe zu prüfen, die zur Derbafiung der 
Geiſtlichen füheten. R 


Wilna, 8. Oktober (Pat). Der verhaftete 
litauſſche Staatsangehörige Paul Karazja, der, wie be⸗ 
richtet, noch Litauen abgehoben werden ſollte, wurde 
im letzten Augenblick in Polen zurückbehalten. Der 
Geund hierzu ift, daß Karazſa Sozialdemokrat ift und 
als Ben von den litauiſchen Behörden verhaftet wer⸗ 
den würde. 


Scharfe Sprache der litauiſchen Preſſe. 


Rowno, 8. Oktober (O. E.) Den ſchroffen pol» 
niſchen Preſſeangriffen tritt die litauſſche Preſſe mit 
gleicher Schärfe entgegen. Die offiziöfe „Lietuva! er⸗ 
örtert demonftrativ gerade ſetzt die heikle Wilna⸗Frage 
und führt dazu aus, die Polen hätten geglaubt, mit 
der Eroberung Wilnas Litauen den Todesftoß zu ver⸗ 
ſetzen, doch ſei ihnen das nicht gelungen, und Litauen 
kämpfe nach wie vor um Wilna. die Unmöglichkeit 
einer Verſtändigung ergebe ſich aus den „guößenwahnz 
finnigen Aſpirationen“ Polens. Die Anknüpfung von 
Beziehungen zwiſchen Litauen und Polen wäre jeden. 
falls „das bedeutfamfte Ereignis der Kachkriegs⸗ 
geſchichte in Oſteuropa“, doch an Polens Hartnäckigkeit 
und Ueberhebung müßten alle Bemühungen ſcheitern. 
Der 9. Oktober, der Trauertag um den Verluſt Wil⸗ 
nas, werde ganz Europa beweiſen, das Litauen ſich 
mit diefem Verluſt niemals abfinden könne. 


Wie verlautet, trägt ſich die litauiſche Re⸗ 


Die P. P. S. gegen den Wilnarummel. 


Entgegen früheren Nachrichten teilt das Wilngor 
Komitee der P. P. S. mit, daß fie an den nalionali- 
ſtiſchen Peoteſtabtionen gegen Litauen nicht teil 
nimmt und ſich gegen Dergeltungs maß- 
nahmen wendet. Die Regelung dor geſpannken 
litauiſch · polniſchen Beziehungen ſoll ausſchließlich Auf- 
acbe der Regierung fein und nicht nationaliſtiſcher 
Querkeeiber. 

Das Exekutivkomitee der P. P. S. hielt eine Bes 
ratung ab, in der über die Frage des polniſch⸗litaui⸗ 
Shen Konflikts verhandelt und eine Reſolution ange⸗ 
nommen wurde, worin erklärt wird, daß jedes aggreſ⸗ 
five Vorgehen Polens gegen Litauen nicht zu billigen 
ſei. Die Verhaftungen und Haus durchſuchungen auf dem 
Wilnaer Gebiet ſeien gleichfalls nicht angezeigt. der 
Konflikt zwiſchen Polen und Litauen ſolle vielmehr dem 
Völkerbund zur Entfheidung vorgelegt werden. 


Heute ſiebenter Jahrestag der 
Beſetzung Wilnas. 


In Wilna Feiertag — in Litauen Trauertag. 
(Von unſerem Korreſpondeten.) 


Miniſterpräſident Marſchall Pilſudſki mit feinen 
Adjutanten, ſowie die Miniſter Dobrucki, Knoll und 
Staniewicz begaben ſich geſtern abend 12 Uhr mit dem 
Schnellzuge nach Wilna, um an den dortigen Feier⸗ 
lichkeiten anläßlich des 7 jährigen Gedenktages der Ein⸗ 
nahme dieſer Stadt durch den General Zeligowſki, der 
bekanntlich auf heute, den 9. Oktober, fällt, teilzunehmen. 
Seit 2 Tagen weilt bereits General Zeligowſki in Wilna 
und ſeit geſtern Innenminiſter Skladkowſti. Die Feier⸗ 
lichkeiten in Wilna werden diesmal einen beſonders 
demonſtrativen Charakter tragen. In ganz Wilna iſt 
für heute dagegen ein Trauertag angeſetzt. Ob der⸗ 
artige Demonſtrationen beiderſeits zur Beruhigung 
der Gemüter wohl beitragen können?! Wir glau⸗ 
ben kaum. 


Maſſenprozeß gegen die Hromada. 


Wilna, 8. Oktober. Die Gerichtsver handlung 
gegen die verhafteten Mitglieder der Hromada ſoſl 
orſt im Februar und März des nächſten Jahres ſtalt⸗ 
finden. Auf der Anklageband werden etwa 400 
Perjonen Platz nehmen, daruntor drei Sejmab- 
geordnete, die Gründer der Hromada. Dio 
Ante rſuchung wird durch vorſchiadene Bezirbegorſchlo 
geführt, da die Hromada die Gabieto von bier M. je- 
wodſchaften (Wilna, Nowogrudeb, Bialyftod und 
Poleſie) umfaßte. Die Derhandlungen werden, außer 
in Wilno, in Nowogrodeß, Breſt und Pins ſtalt⸗ 
finden. Als Saunen find über 1000 Perjonen 
geladen worden. Jeder dieſer Prozeſſe wird etliche: 
Tage in Anſpruch nehmen. 


Kein Intereſſe für die deutſche Schule. 


Der Unterrichte miniſter Dobrucki hat ſich einem 
Mitarbeiter des Boniervativen Czas“ gegenüber in 
eingehender Veiſe über das Schulweſen in Polen 
geäußerf. Auch von einer Reform der Schulen der 
llawiſchen Minderheiten ſprach er. Nur vom Schul⸗ 
woſen der dautſchen Minderheit hal der 
Herr Antorrichtsminiſter leider Beine Silbe verlaufen 
laſſen. Sind ihm dio erſchülternden Sahlen über 
jeinan Niedergang in don letzten Jahren 
olwa url ie le 

ie erlauben uns eine Bleine Sfichprobe a 
der uns vorliegenden Statiſtis für das Saule 
1925/26 zu geben, die ſich leider inzwiſchen nur ber⸗ 
ſchlechtert hat: Die Sahl der deutſchen Kin⸗ 
der, die am 1. September 1925 genötigt waren, 
polniſche Schulen zu beiuchen, betrug von der 
Geſamtzabl 33,4 Prozent. Ohne obangel ie, 

bon Roligjonsuntereicht waren bei Be- 

einn des Schuljahres 1925/26 in 465 polniſchen 
Schulen 5436 evangeliſche deutiche Kinder. Ohne 
Batbolijben Religionsunferrihf in 
der deuffjchen Mufferfprache waren mit Beginn des 
Schuljahres 1925/26 in 51 polniſchen Schulen 1201 
daulſche Batholiihe Kinder. Ohne doeulſchen 
Sprachunterricht waren in 871 polnischen 
Schulen 9784 deutſche Kinder. 

Die Sablen gelten nur für dio Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen. Bei uns in Kongeeßpolen 
iſt ee jedoch noch bedaufend fchlimmer. Es ließe ſich 
bielos beſſern, wenn man die Politid aus der Schul⸗ 
borwaltung bannen würde. a 


Die Flucht ins Ausland. 


Der General Zagurſki iſt bekanntlich „abgehauen“. 
Die einen — Regierungsfreunde — ſagen: ins Aus⸗ 
land, die anderen — Regierungsfeinde — meinen: ins 
Jenſeits. Doch was Genaues weiß man leider nicht. 
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Wir aber werden uns hüten, angefihts des vom Sejm 
zwar aufgehobenen, deſſenungeachtet jedoch weiter wir⸗ 
kenden Preſſedekrets, unſere Anſicht hier zum beſten 
zu geben. 

Alſo: Zagurſki iſt „abgehauen“. Sollte es ins 
Ausland ſein, dann iſt er nicht der einzige, der dem 
Vaterlande den Rücken gekehrt hat. Man hat nämlich 
ausgerechnet, daß aus Polen wöchentlich ca. 300 Per⸗ 
ſonen — in Buchſtaben: dreihundert — ausrücken, weil 
ſie etwas auf dem Kerbholz haben. Das macht alſo 
jährlich die hübſche runde Zahl von 15000 Ausreißern! 
Mit falſchem Paß natürlich oder über die grüne Grenze. 

Mit regulärem Paß und echten Stempeln ziehen 
allmonatlich ganze Regimenter von dannen. Nämlich 
ca. 5—7000 Mann zwiſchen jedem Mondwechſel. In 
den Monaten Juni und Juli d. J. allein 15068 Per⸗ 
ſonen, wobei zu erwähnen iſt, daß das Land der 
„Kreuzritter“ mehr als ſechsmal ſoviel polniſche Vater⸗ 
landsüberdrüſſige aufgenommen hat, wie der Bundes⸗ 
genoſſe Frankreich (4800 zu 779). 


„Ewige Akteure“. 


Ein Schmähartikel gegen Polen in der franzöſiſchen 
Zeitſchriſt „L' Esprit“. 

In der franzöſiſchen Zeitſchrift „L' Eſprit“, die 
vorgibt, eine wiſſenſchaftliche zu ſein, leſen wir unter 
dem Titel „Voyage au Pays des Polonais“ (Reiſe 
durch Polen) nachſtehenden Erguß über Polen: „Polen 
— was iſt das für eine verkommene Raſſe, welch kleine 
Menſchen! Ihnen fehlt ſogar die Großzügigkeit in ma⸗ 
teriellen Werken: ihre öffentlichen Gärten find lächer⸗ 
lich klein, ihre Denkmäler von liliputhaften Ausmaßen. 
Alles, was die Polen ſchaffen, tun ſie im Banne eines 
verborgenen Haſſes, der ihnen die Hände para⸗ 

luſiert und ihre Ideen verhunzt. Und fie, mit Geſich⸗ 
tern von Gnomen, find zufrieden mit ſich. Sie herrſchen 
und regieren ſo wie ein Sklave, der zur Macht 
gelangt iſt. n 

In den polniſchen Seelen iſt kein Platz weder für 
Verzweiflung noch für Proteſte. Wenn der Kampf um 
die Wahrheit geht, erklärt ſich niemand für dieſe. 
Ueberall unheimliche Leere, abſcheuliche Nieder⸗ 
tracht, ausgeſtattet mit brutalen Geſten gegen die 
Schwächeren, mit Liebedienereien gegen den 
Stärkeren ... Und dann, welche Genugtuung! 
oder aber blöde Brutalität! . .. Oh, nicht umſonſt 
wurden die Polen Sklaven! Unvorſichtigerweiſe be⸗ 

teite man ſie aus den Feſſeln, aber die Schwielen von 
en Ketten ſind ihnen geblieben 

Ach, wenn es in dieſem Lande einen Menſchen 

ibt im vollen Sinne der Bedeutung dieſes Wortes, 
0 muß ihn ein furchtbarer Schmerz peinigen, wenn er 
jeden Morgen unter dieſer Raſſe lebender Leichname 
erwacht, in dem Bewußtſein, daß ihn angeſichts einer 
leichgültigen Natur Menſchen umgeben, die von der 
4 Br etzung angeſteckt ſind und jelbjt die 
Keime des wirklichen Lebens töten. 
N Die Zuvorkommenheit der Polen wird in der 
anzen Welt gerühmt. Eine ſpezifiſche Zuvorkommen⸗ 
eit! Das Lächeln und jenes „prosze szanownego 
pana“ kommt aus ihrem Munde mit einem Ziſchen, 
leich einer ſtinkenden Flüſſigkeit ... Und wenn dieſe 
uvorkommenheit ſich in Schmeichelei verwandelt, dann 
erreicht ſie ungeahnte Effekte. Keins der Völker kommt 
den Polen in der Kunſt der Speichellecker ei 
gegenüber den Mächtigen und Reichen gleich. Die 
heutigen Führer des unabhängigen Polens haben vor 
1914 Pilgerfahrten zum Zaren und Kaiſer angetreten, 


Heiteres aus der Wahlzeit 


ar De „N. L. Ztg.“ iſt ein ſchlechter Verbündeter der 
Liſte 18. 
Die „Deutſche Wahlvereinigung“ ſchreibt ſich die 
Finger wund und warnt vor der Liſte 12 und 16. 
Die „N. L. Ztg.“ druckt dieſe Warnungen und 
alles, was ihr der Generalſekretär der „Wahlvereini⸗ 
gung“ ſendet, ab. 
Geftern figuriert aber in dem Blatte die auffal⸗ 
lende Anzeige: „Haus beſitzer, ſtimmt alle für die 121“ 
Der „N. L. Zig.“ ſpielen die Deutſchtumsbeteu⸗ 
rungen der „Wahl vereinigung“ alſo keine Rolle mehr. 
Vorgeſtern agitierte ſie für die Liſte 24, geſtern für die 
12 und gleichzeitig für die 18. 
5 Die Hauptſache iſt das Geſchäft. Die Anzeigen 
werden bezahlt! 
Der Leſer des Blattes hat aber ſeine Not, ſich in 
den Ziffern zurechtzufinden. 
* 


* 
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Zweiter Kandidat der Endecja⸗Liſte 28 iſt Geiſt⸗ 
licher Wyrzykowſki. Ueber ihn ſchreibt der „Lodzianin“: 
„Wir kennen ihn feit langer Zeit. Beſonders aus dem 
Jahre 1905. Damals ſäte dieſer „Diener Gottes“ Haß 
zwiſchen die polniſchen Arbeiter. Wir erinnern uns noch, als 
er die Revolver weihte und den 5 für die Ann, lune 
erteilte, Wie er es zuließ, daß vom Turm der hl. Anna⸗Kirche 
auf die Sozialiſten geſchoſſen wurde, als dieſe zu Prälaten 
Wyrzykowſti kamen, um ihn um den letzten Segen für einen 
ermordeten ſozialiſtiſchen Freiheitskämpfer zu bitten.“ 
Allzugroße Nächſtenliebe zeigte alſo der Prälat in 
jener Zeit für die Arbeiterſchaft nicht. Heute aber will 
er mit Hilfe der Arbeiterſtimmen in den Stadtrat 
gelangen. 
Ob ihm dort die Ehren entgegengebracht werden? 


Lod zer Dol les elfung 


ſtanden in den Vorzimmern herum, bettelnd um ge⸗ 
wöhnlichſte Orden 

Die Polen ſind ewige Akteure. Niemals ſind ſie 
im Leben wahr. Selbſtverſtändlich bewegen ſie ſich, 
führen ihre „Arbeit“ mechaniſch aus. Sie beſchäftigen 
ſich ſogar mit Handel, mit Literatur und Kriegen. Aber 
es gibt unter dieſem Volke nicht einen einzigen genia⸗ 
len Menſchen. Nirgends: nicht im Handel, nicht in der 
Literatur, nicht in der Kriegführung! 

Schön präſentieren ſich die intellektuellen Polen. 
Es iſt wert, ſie näher anzuſchauen. In ihnen iſt die 
Abſcheulichkelt der polniſchen Seele am beſten erkenn⸗ 
bar. Sie ſind für das ganze Volk verantwortlich, ſie 
find (oh Ironie!) die geiſtigen Führer der polniſchen 
Nation ..“ (Kr. Il. K. Codz.) 

* 


Dies einige Zitate aus dem Schmähartikel, der 
um ſo peinlicher wirkt, als er in einer ernſten Zeitſchrift 
zum Abdruck gelangte. Und ſicherlich wird es viele 
Franzoſen geben, die dieſe fürchterlichen Sachen glauben 
werden. Und dies iſt das Schmerzliche für Polen, das 
immer ſoviel für Frankreich übrig hatte. Die franzöſi⸗ 
ſchen Freunde können nicht nur lieb lächeln, ſondern 
auch beißen und noch dazu auf ſolch unanſtändige 
Weiſe. äre es da nicht angebracht, mit dem Fran⸗ 
zoſenkult aufzuhören, ernſter auf das Leben ſchauen, 
Kent lernen, wie man Spreu von Weizen unter: 

eidet. 


Lloyd George und die polniſchen 
Grenzen. 


Lloyd George hat ſich der Aktion des Lords Ro 


themere angeſchloſſen, indem er in einem Briefe an 
einen ungariſchen Finanzmann feſtſtellte, daß Ungarn 
ein Recht dazu habe, unzufrieden mit den Grenzen zu 
fein. Bekanntlich richtet ſich die Aktion des Lord Ro⸗ 
themere in erſter Linie gegen die Tſchechoſlowakei. Die 
Unterſtützung, die der engliſche Zeitungskönig Rothe⸗ 
mere plötzlich durch Lloyd George gefunden hat, hat 
auch in polniſchen Kreiſen große Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen, um jo mehr, da man weiß, daß Lloyd George 
nie ein Hehl daraus gemacht hat, daß auf Grund des 
Vertrages von Verſailles auch zu Polen Gebiete ger 
ſchlagen wurden, die Polen zu Unrecht beſitzt. Und da 
gende der Pariſer Korreſpondent des Krakauer „Il. 

Codz.“ feinem Vaterlande einen Dienſt zu erweiſen, 
wenn er, ſich berufend auf Lloyd Georges Brief an den 
ungariſchen Finanzmann, von Lloyd George fordern 
würde, Stellung zu dem polniſchen Grenzproblem 
zu nehmen. In dem Schreiben des Korreſpondenten 
Klecztowiti heißt es u. a.: 0 

1. Iſt es nicht Tatſache, daß die Gebiete, die auf 
Grund des Vertrages von Verſailles Polen zurück⸗ 
erſtattet wurden, d. h. Pommerellen und Oberſchleſien, 
von 85 Prozent Polen bewohnt ſind? 

2. Iſt es nicht wahr, daß die erwähnten Gebiete 
ſchon vor dem Kriege ausſchließlich polniſche Abgeord⸗ 
nete (221 D. Red) in den Reichstag ſandten? 

3. Bedeutet ihte Abtretung nicht nur eine Wie⸗ 
dergutmachung des großen politiſchen Verbrechens, das 
an II. an dem polniſchen Volkskörper began⸗ 
gen hat? 

Des weiteren führt der Korreſpondent in ſeinem 
Schreiben an, daß er der Ueberzeugung ſei, daß Lloyd 
George angeſichts dieſer Tatſachen und feiner Unter⸗ 
ſchrift unter dem Vertrag von Verſailles nicht verfehlen 
werde, zu beſtätigen, daß die deutſchen Ansprüche 
nicht begründet ſeien. f 


Verbotene Frucht ſchmeckt gut. 

In einem hieſigen Gymnafium wird die 1 verteilt. 

Die Lehrerin ſieht und verbietet es. 

Das Umgekehrte trat von dem ein, 4455 ſich die 
Lehrerin wünſchte. Alle Schülerinnen nahmen reichlich 
die Stimmzettel mit. Für die Eltern und alle 
Nachbarn. 2237 5 


* 

Im Luna⸗Theater wurde in der letzten Woche der 
Magiſtratsreklamefilm „gedreht“. 

Es kam aber nur bis zum zweiten Akt. 

Die Zuhörer pfiffen Wojewudzki, Fichna, Grosz⸗ 
. Der Film mußte von der Leinwand ver⸗ 

winden. 

Lodz hat die nationaliſtiſche Mehrheit gründlich 
kennengelernt. N 

Das Reklameauto der Lifte 1 ſauſt durch die 
Straßen. f 

Ueberall ein „Bravo!“ Ein „Ah!“ ) 

Im Süden der Stadt muß es ganz langſam 
fahren, um die herantretenden Wähler mit Stimmzetteln 
zu verſehen. i g 

Plötzlich tritt eine Kolonne polniſcher Werktätiger 
hervor. Es erſchallt der Ruf: „Hoch unſere deutſche 
Kampfgenoſſin, die Liſte 1“. 

Vom Auto ertönt der Gegenruf: „Hoch unſere 
Schickſalsgenoſſin, die Lifte 21“ 5 

Das iſt Völkerverſöhnung im Kleinen. 

Der Werktätige hat erkannt, daß Nationalitäten⸗ 
haß die Waffe ſeiner Feinde iſt. 

Er weiß, daß die wirtſchaftliche Knechtung vor 
keiner Nationalität Halt macht. 


Die Wahlextranummer der Endecja beschäftigt ſich 
mit einer „Einigkeitsſorge“. 


Auf ſein Schreiben erhielt der Korreſponde 
„Il. K. Codz.“ von Lloyd Georges Sekretär folg 
Antwort: a * 
„Mr. Lloyd George iſt nicht in der Lage, i 
11 Eiklärung über die polniſche Weſthre nz 
geben.“ 1 

Ueber dieſe Antwort iſt der Kurjerek gange 
geworden und nennt Lloyd George einen poliiſg“ 
Abenteurer. * 


„„ Kẽ 

Keine Ausweiſung der Saiſonar ben, gelgra 
aus Deutſchland. * „Nollaniich 

Die in feüheren Jahren, ſo bringen die R el 
niihen Seilungen auch dieſee Jahr wieder iu i Kur 90 959 
leßlen Seit ſenſationell aufgebauſchte Artikel über, 1 l Di 
Muswelſung von 70 O00 polniſchen Salſongebe 0 


aus Daulſchland. Alle dieſe Nachrichten ſind 
kommen aus der Luft gegriffen; dio deulſchen “4 
hörden haben nicht einen einzigen Arbeiter au 


erleben. Gl 


gewiejen. Soweit Salſonarbeitor, die 4) damen a 
ſchon der Name jagt — nur zur Mebeil IR: albanischen Gr 
Sommerſaiſon nach Doulſchland gegangen MM 1. die Komjtatf i 
joßt zurück hehren, gofchieht das auf Grund der A ch 


ſchen dar deulſchon und polniſchen Rogiorung ge 


fenen Abmachungen. 


Frankreich fordert entschieden die W. a 
berufung Nakowſtis. 3 0 
Die Mitbeteiligung der Gfowjetgelandtrhelt | Hermann laß 


Pariſer Sacco- und VBanzetti:-Unruhen erw ö in Au, Geo: 
Paris, 8. Oktober (ATE). Die se % fluchte ein 
tſcherin überreichte franzöſiſche Note enthält die in des Halfes 10 
joriſche Forderung auf Abberufung Rakowſlis daß! dus dem Kl 
aris. In der Note wird darauf hingewieſen a) legenen Woh, 
Frankreich nicht die bficht Habe, die diho] vage au 
Beziehungen mit Rußland abzubrechen. Um % dem Achenb. 0 
das gegenſeitige Vertrauen wieder herzuſtellen, 11 dem Trang 1 
notwendig, einen Diplomaten, der in unzuläfl” mit | — 90 
ſich in die inneren Anglegenheiten Frankreichs e elärt, E * 
habe, abzurufen. Die franzöſiſche Regierung & Kon T 
beſäße Beweſſe dafür, daß Rafowiti in engem um 0 
mit der Redaktion der kommuniſtiſchen Tagen gun .. Jur u 
„Humanite“ geſtanden und durch DE men Lezkellten. f 
dieſes Blattes verſchiedene franzöſiſche Geheimd daß dl Stcherſtellun 
veröffentlicht habe. Gleichfalls bewieſen ſei es, ef wi denen, 7 05 
ſſowjetruſſiſche Geſandtſchaft an der Organiſietng! Werden ſoll, 
Unruhen und Demonſtrationen gegen die Him die verlieren 
Saccos und Vanzettis mitbeteiligt geweſen it 1 210 nun 
a u 1 ner Denkſch 
a nalen de Verlünge 
Tagung des Rates des Internat deln hingen 
Arbeitsamtes. | Wager Q 
Am 10. Oktober in Berlin. M | Seiftesargge] 
Genf, 8. Oftober, Am 10. Ottober ane des esch d. 
Verwaltungsrat des Internationalen At fommeb ie 
zum erſten Male in Berlin zu einer Tagung zue | Heſtern one 
Er hat diesmali m weſentlichen Entſcheidungen feiern Mläscfadrſte 
Tagesordnung der internationalen Arbeitskonſ! Atbeitging 1 
1928 und 1929 zu treffen. 7 Fut Ent 
Minister Sotal begibt ſich nach Berit „| genie 
Am Montag wied in Berlin die IT 4 Deitere ih 
des Internationalen Aebeifsbürns eröffaet, "oT brovofterend 
Tagung nimmt von polniſchor Seite Minſſte Ami 7 dierſtändlich 
teil, der bereite aus Genf in Vorſchau einge n Ne Nachgepe, 
ift, um Snfteußfionen einzubolen. — aufuerafen, 
„ 
Die Endecja, die 1923 mit der Chad un des aden 
Wahlblock gebildet hatte, ſetzt ſich auseinandeh fand" dan get | 
diesmal keine „polnisch, tathollſche Einigkeir“ IT damen“ Dt 
gekommen iſt. None, 346 Era 
Die 28 wirft der 3 vor, daß dieſe das ge 4 Alerangierd 
1 np „Polen und Kotholikentum“ für ſich 1 N genen 2 
wollte. upp tt 
Der Streit erinnert an ein deutſches % meinen 4 
welches unbedingt das ganze Deutſchtum von e? | X Aue 
Umgegend darſtellen will. 1 delchieden, 
n oc | 1 de 
Sehr intereſſant ift in derſelben Nummer“ Ms; ie Reg 
Auseinanderſetzung der 28 mit der 24. e Kl, 15 dann ſich ! 
Wie die Endeken feſtſtellen, fanden län, A Red a 
ſerenzen im Geſchäſtszimmer der Großind Lite ] wohnen en 
Siemens⸗Hauſe, ſtatt. Vertreter der ganze dat 1 3 803 un 
war der Rechtsanwalt Jaſtrzembſti, Kan 4 deg 19 ne 
Sachwalter der Lodzer Filiale des „Lewiatan 2% %% Buchſt bes 
Und da wollte noch jemand behaupten, die , „ "nben 
demokratiſch oder eine „Liſte aller Stän na muß Die { 
Handwerker aus der Nefjource werden UT affe inne 
Wahlen ftaunen! dur 0 plan 
* 5 6 1 \ kann 
Daß fie „ſehr ſtark demokratiſch“ iſt, 75 N Ber 
Tatſache, daß als Kandidat der ch 5 ot, Sa Der 
Wyzimirſti figuriert, ein früherer Rilke länge, 
die Regierung der Mairevolution ſei mat und 
Geſinnung wegen in den Ruheſtand 9 sum um 
Die Geſenſchaft iſt iflufter. Kann an ae, don dagie 
einen Beamten oder einen Deutſchen — denn geh“ worden 0 
Stimmen dieſer hat man es auch abgeſahe) e abbeden, die 
der für die 24 ſeine Stimme abgeben 1915 ſorgt, nd en. 
Was Grohmann nicht machen wird, Hal. N Groß 
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i Die Unterredung 
Briand — Chamberlain. 


Paris, 8. Oftober (ATE). Wie die Blätter 


2 
h 


d betraf die geſtrige Unterredung zwiſchen 
0 1 0 Chamberlain ausſchließlich die Tangerfrage 
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diplomatiſchen Beziehungen zu Sſowjetrußland. 


eues Bombenattentat in Mazedonien. 
Kämpfe mit den Komitatſchis. 


em fü elgrad, 8. Ottober. Nach dem Mord an 

0 nüdllaoiſchen General Kowatſchewitſch iſt wiederum 

1 Bombenattentat erfolgt. In der vergangenen 
Al überfielen vier mazedoniſche Banden das Dorf 
35 Lob an der bulgariſchen Grenze und warfen zwanzig 
nd Die Gendarmerieſtation, das Steuerhaus 
Rensen Poſtgebäude wurden erheblich beſchädigt. 
in 10 Mopfer find nicht zu beklagen. Die Gendarmerie 
dert 115 den Kampf aufgenommen und die Komitatſchis 
damen Gleichzeitg haben Kämpfe ſerbiſcher Gen⸗ 
abanff mit Komitatſchis bei Skotſchinwira an der 
die Kochen Grenze ſtatigefunden. Auch dort wurden 
Bomitatſchibanden vertrieben. 


1 Zurchtbare Tragödie des Schriftſtellers 


H. G. Scheffauer. 


tagte erſchütternde Tragödie ſpielte ſich vorgeſtern 
der Eu ag in Berlin in der Nähe des Bahnhofes in 
He amolttahe 48 ab. Dort erſtach der Schriftſteller 
türin N George Scheffauer ſeine 28 Jahre alte Sekre⸗ 
atharina v. Meyer aus Schöneberg. Dann ver⸗ 

des Sun Scheffauer mit dem Meſſer die Schlagader 
aus las zu durchſchneiden und ſtürzte fi gleichzeitig 
legenen ) Küchenfenſter der in der dritten Etage ge⸗ 
ohnung auf den Hof. Da Scheffauer noch 
ebenszeichen von ſich gab, wurde er nach 
dem Telenbach Krankenhaus gebracht, ſtarb jedoch auf 


eee dorthin. 


— — — 


Tagesnenigkeiten. 


H Allele Unterſtützung der erwerbsloſen Ans 


/ bb n 


1 der 
dezi 
N fleht 


ngen 
bskonſeten 


en. Im Oktober 1925 ift das Geſetz über die 


der beſchäftigungsloſen Geiſtes arbeiter er⸗ 
werden Jan m Dezember d. J. außer Kraft geſetzt 
5 verliere, ſo daß die Geiſtesarbeiter die Unterſtützun⸗ 

ten würden. Die Angeſtelltenverbände haben 
einer Verwaltung des Arbeitsloſenfonds mit 


Warſchwer Arbeitsloſenſonds hat diefe Denkſchriſt nach 
Gets, ei, wo die Wünſche Sr ſelungsloſen 
as Geſetz 


Ri jan 
Aube 


funtentgegenkommen den Zwiſt beizulegen. Die 
genügend 


ch die 
cle müfjen. 
en Kampf mit aller Energie weiter⸗ 
des dom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
90 8. & ſtaatlichen Arbeitsvermitklungsamtes 129705 
amen auf Be 18929 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
A Hier 145 14360, Pabianice 1131, Zdunfka⸗Wola 
lerandron 925 Tomaſchow 1371, Konſtantynow 182, 


angen 2, Rudg⸗Pabianieka 90. In der vers 
tungen 95 erhielten 7300 Arbeitsloſe Unter⸗ 
e Beſchä n derſelben Zeit verloren 580 Arbeiter 
Das äͤftigung, während 330 angeſtellt wurden. 


Sieden. int 5 5 93 freie Stellen für Arbeiter 


die seiltrierung des Jahrganges 1909. Heute 
1 melden änner 
Kehnen 


b 8 
des lännen, ferner 


I Buchſt üben Shego arte. 105 Namen mit den 


b für das laufende Jahr 
duardetunt 30 Tagen nach Zuſtellung der ae: 
touch die & „entrichtet werden. Berufungen müſſen 
Mun on geücn euifftonen an die Berufungs⸗ 

gspflicht nicht auf. (c) doch hält dies die Zah⸗ 


Seit cer Konflikt 

ä wegen Lagiewniki be . 

mat 8 Zeit wogt ein Kampf zwiſchen den a: 

Cann um 91 Mitbefitzer von Lagiewniki Herrn Groß⸗ 
ut e Verteilung dieſes Grundbeſitzes. Das 


don dadtewnſti (1570 Mor 
worderm Edelmann Zamis gen) war im Jahre 1887 
Ütrayen le 12 Jahre on drei Perſonen verkauft 


er 443 Morgen an Julius Heinzel 

m Jahre 1912 kauften Leondardt, Ri ie 

5 r 

mann den Reſt auf und es folie nach des 
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Lodzax Dolszeltun g 


Die polniſchen Munitionslager auf Weſterplatte. 


Plänen des bekannten Architekten Profeſſor Hermann 
Janſen eine Gartenſtadt dort entſtehen. Nach dem 
Tode Leonhardts und Richters gingen deren Anteile 
in den Beſitz des Magiſtrats über, der den größten 
Teil des Gutes käuflich erworben hatte, um verſchiedene 
Gebäude für Wohlfahrtsinſtitutionen zu errichten. Der 
langwierige Streit zwiſchen Großmann und dem Magi⸗ 
ſtrat um die gerechte Verteilung des Gutes iſt nun am 
Freitag beigelegt worden, und zwar fallen dem 
Magiſtrat 1005 Morgen, Herrn Großmann 121 Mor⸗ 
gen zu. (E) 

40,5 Millionen Reingewinn im September 
im Tabakmonopol. So viel wird in Polen ver⸗ 
qualmt und noch dazu an ziemlich minderwertigen 
Tabakfabtikaten. Zu erwähnen iſt, daß die Einnahmen 
eigentlich noch höher waren, da 10.6 Millionen Zloty 
der italieniſchen Bank „Banca Commerciale Italiana“ 
als Amottiſationsrate und Zinſen der italieniſchen Ans» 
leihe gezahlt wurden. Die 40 Millionen erhielt der 
polniſche Staat. 

Das kranke Warſchau. In Warſchau, das nur 
wenig über 1 Million Einwohner zählt, wurde die 
Krankenkaſſe in den erſten ſechs Monaten d. Is. in 
1350792 Fällen in Anſpruch genommen; d. h. alſo. 
daß in dieſer Zeit mehr als ein Krankheitsfall pro Kopf 
zu verzeichnen iſt. 

Dachdeckerarbeiten auf dem Turm der 
St. Trinitatiskirche. Schon ſeit einiger Zeit wird 
von vielen Straßenpaſſanten mit Intereſſe die Arbeit 
auf dem Kuppeldach der St. Trinitatiskirche verfolgt. 
Da hängen ſie, die Dachdecker, in ſchwindelnder Höhe 
und überziehen die Kuppel mit einem ganz neuen 
Kleid. Einige Felder ſind bereits ganz neu gedeckt. 
Ob die begonnene notwendig gewordene Arbeit noch 
in dieſem Jahr zu Ende geführt werden kann, ſcheint 
noch ungewiß zu ſein. 

Warnung an die Ziegeleibeſitzer. Im 
„Dziennik Urzedowy“ veröffentlicht der Vizewojewode 
Lewicki ein Rundſchreiben an die Herren Staroſten, 
Stadtpräſidenten, Regierungskommiſſare uſw., in dem 
darauf hingewieſen wird, daß die betreffenden Organe 
beſſere Aufſicht über die Ziegeleien ausüben ſollen. Im 
Hinblick auf die ſich von Zeit zu Zeit wiederholenden 
Klagen über die ſchlechte Herſtellung der Ziegel, müßten 
die Aufſichtsorgane mehr darauf achtgeben, daß die 
betreffenden Vorſchriften über die Ausarbeitung der 
Bauziegel eingehalten werden. (R) 

Eine Unterſchlagungsaffäre. Die Polizei ver⸗ 
haftete den bei dem hieſigen Schulkuratorium beſchäftig⸗ 
ten Kaſſterer Dombrowſki aus Pabianice, der verſchie⸗ 
dener Unterſchlagungen wegen vom Amte ſuspendiert 
werden ſollte. Dombrowſki hatte mehrere Lehrer um 
ihre Gehälter betrogen. Nach und nach ſtieg dieſe un⸗ 
terſchlagene Summe auf etwa 8000 Zloty. (R) 


Was bedeutet „Richtige Schuhpflege“? 


Jeder Kulturmenſch, der auf die Geſundheit und 
Reinheit ſeines Körpers ein wachſames Auge hat, iſt 
ebenſo um die Hygiene und die Reinhaltung ſeiner 
Kleider, vor allem aber ſeiner Schuhe beſorgt. Das 
Leder des Schuhwerks iſt ein ſehr empfindliches Mate⸗ 
rial und die falſche Pflege des Stiefels verurſacht das 
Erlöſchen des ſchönen Glanzes, Bruch und Spröde⸗ 
werden des Leders, mit einem Worte: das Verderben 
der Schuhe. 

Wollen wir aber unſere Schuhe recht lange und 
im ſchönen Zuſtande erhalten, dürfen wir keine billigen, 
ſchlechten Paſten benützen, deren Beſtandteile auf das 
Leder ſchädlich einwirken, ſondern einen Schuhputz, 
welcher das Leder weich, elaſtiſch und waſſerdicht macht 
und ihm zugleich einen ſtrahlenden Glanz verleiht. 

Dieſen hohen Anforderungen, die an eine erſt⸗ 
klaſſige Lederpaſta geſtellt werden müſſen, entſpricht 
vollends „Urbin“, der gute Schuhputz. Um das große 
Konſumentenpublikum von der Qualität dieſes Schuh⸗ 
putzes zu überzeugen, hat die Firma Urbin an mehreren 
Punkten der Stadt Putzſtände eingerichtet, in welchen 
an allen Wochentagen ununterbrochen Probeputzen an 
dem Schuhwerk der vorübergehenden Paſſanten ſtatt⸗ 
findet. Das Reinigen der Schuhe erfolgt ganz koſten⸗ 
los. Die Reklameputzer werden von der Firma „Urbin“ 
bezahlt. — 593 


n 
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Der Danziger Senat hat wie⸗ 
derholt beim Völkerbund Ber 
ſchwerde gegen die Weiter⸗ 
belaſſung der polniſchen Mu⸗ 
nitionslager auf Weſterplatte 
4 geführt Bisher verliefen die 
Bemühungen erfolglos Vor 
kurzem iſt Weſterplatte „be⸗ 
rühmt“ geworden, weil fi 
dort angeblich General Za⸗ 
gurſki verborgen halten ſollte. 
Die Danziger Polizeibehörden 
führten eine Unterſuchung 
durch, die in der polniſchen 
Preſſe heftige Angriffe gegen 
den Senat der Freiſtadt Danzig 
auslöſte. 


Am Scheinwerfer. 


Salve Moszek, frater tuus te salutat! 


Abram Nöz, ein Schneider aus Radom, erlebte 
dieſer Tage eine Enttäuſchung, wie ſie wohl ſelten im 
Leben vorkommt. Er ſaß allein an ſeiner Nähmaſchine 
und dachte an ſeine Verwandten, die nach London aus⸗ 
gewandert waren und denen es dort beſſer als ihm in 
Polen ging. Da erhielt er vor einem halben Jahr 
einen Brief, in dem ihm mitgeteilt wurde, daß auch er 
nach London kommen könne. Erſt müſſe er aber gründ⸗ 
lich Engliſch gelernt haben, um dort gleich eine Stellung 
anzutreten. Die Reiſekoſten werde ihm ein Mitglied 
der Familie petſönlich überbringen. 

Noz lebte nach dieſer Nachricht förmlich auf und 
konnte kaum die Zeit des Unterrichts in der engliſchen 
Sprache erwarten. Viel koſten durfte aber der Unter⸗ 
richt nicht und fo dachte Noz, daß es wohl am billigſten 
wäre, bei einem Gymnafiajten Stunde zu nehmen. So 
ging er denn in Richtung auf das ſtädtiſche Gymnafium, 
ſprach einen Schüler der 8. Klaſſe an und machte ihm 
den Vorſchlag, ihn gegen geringes Entgelt im Engliſchen 
zu unterweiſen. Die Lektionen begannen und N62 
lernte mit aller Energie ein halbes Jahr lang. 

Da erſcheint dieſer Tage direkt aus London Mojzesz 
Noz, um feinen Engliſch paukenden Bruder Abram nach 
Old England abzuholen. Feierlich empfing letzterer den 


Bruder und, da er zeigen wollte, was er bereits gelernt 


hatte, ſprach er ihn in „Engliſch“ alſo an: 

„Salve Moszek, frater tuus Abram te salutat. 
Quid novi in familie nostra?“ (Sei gegrüßt, Moszek, 
dein Bruder Abram grüßt dich. Was gibt es Neues in 
der Familie?) 

Mojzesz, der „Londoner“, horchte auf, kann aber 
nichts verſtehen. Abram wiederholt und ſpricht noch ein 
paar andere Sätze auf „Engliſch“, doch Mojzesz kann 
beim beſten Willen nichts verſtehen. Es bleibt alſo 
nichts anderes übrig, als ſich in der Mutterſprache zu 
verſtändigen. Abram erfährt da zu ſeinem Schreck, daß 
er alles andere als Engliſch in den ſechs Monaten ge⸗ 
lernt habe. Er hatte ſeine Zeit mit dem toten Latein 
verſchwendet. Der Gymnafiaft, der Geld braucht und 
Engliſch ſelber nicht wußte, hatte ihm die Sprache 
Ciceros beigebracht. Abram lief nun zum Kadi. 


Heute Abzeichentag der Lodzer Freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr. Die aus dem Abzeichentag erzielten 
Reingewinne ſind für die Invaliden der Feuerwehr 
beſtimmt. Wohl jeder dürfte am heutigen Tage ſein 
Scherflein dazu beitragen, damit den Feuerwehrinvali⸗ 
den ein ruhiger Lebensabend beſchieden werden könnte. 


„Die Welt am Sonntag“ iſt eine illuſtrierte 
Zeitſchrift, die ſeit einigen Monaten in Bielitz erſcheint. 
Sie iſt für das deutſche Haus beſtimmt und enthält eine 
Fülle von intereſſanten Artikeln über Literatur, Kunſt, 
Theater, Film, Muſik, Sport, Frauenfragen, Mode uſw. 
Dieſe Vielgeſtaltigkeit macht „Die Welt am Sonntag“ 
zu einer Familienzeitſchrift im wahrſten Sinne des 
Wortes, deren Wert noch durch die vorzüglichen Illu⸗ 
ſtrationen erhöht wird. Die Zeitſchrift iſt auch als Kul⸗ 
turfaktor von hoher Bedeutung Deshalb dürfte „Die 
Welt am Sonntag“ in keiner deutſchen Familie fehlen. 
A am Sonntag“ erſcheint in Bielitz, Jagiel⸗ 
onſka 10. 


Eine tragiſche Vorhochzeitsſeier. Die Fa⸗ 
milie Tybaj, die geſtern den ſogenannten Polterabend 
feierte, hatte zu dieſer Feier eine ganze Reihe von 
Gäſten geladen. Nachdem die Gäſte ziemlich angetrun⸗ 
ken waren, begann einer derſelben die leeren Schnaps⸗ 
flaſchen auf den Fußboden zu werfen. Dabei traf eine 
Flaſche die Helene Janczyk ſo unglücklich, daß einzelne 
Glasſplitter in den Körper eindrangen. Ein herbeige⸗ 
rufener Rettungswagen der Krankenkaſſe brachte die 
Schwerverletzte nach ihrer Wohnung, Kilinſtiſtraße 40, 
wo ſie in bedenklichem Zuſtande darniederliegt. (R) 
Schwere Straſen für Wucher. Es wurden 
für Verlangen von Wucherpreiſen beſtraft: Bronislawa 
Madonſta, Kilinſtiſtraße 154, zu 600 31. Strafe ſowie 
zur Veröffentlichung des Urteils in den Zeitungen; 
Marja Stadnicka, Andrzeja 4, zu 500 Zl. oder 8 Wochen 
Arreſt, Skaleszezynſti, Gluwna 55, zu 200 Zl. oder 
8 Wochen Arreſt. 


— 


Bei ſahler, graugelblicher Hautſär bung, Mattig“ Rechnen, polniſche und deutſche Korreſpondenz, fran] der Gluwna 17 in der Lage, einen lang gehegt Haiti 
fömeren Trälmen, iagenimerien, Kopfonud und Arantheite | SONNE und engliige Sprache (für Anfänger und Fort.] Wunſch zur Ausführung zu bringen. Bei diefen u, 
wahn iſt es ratjam, einige Tage hindurch früb nüchtern ein Glas | geſchrittene) und Stenographie, und da die vortragenden | ein werden jetzt neben den ſchon beſtehenden 11 ſtc den Kinder 


natürliches „Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſer zu trinten. In der ürgts Lehrer alle als Fachleute wie als Lehrer erfahrene | und Sportabteilungen je eine Damen: und Män 
lichen Praxis wird das Yranz: Zofef: Waller darum vorzugswe 


2 N Zgierſkaſtraße 54; S. Trawkowfka, Zubl der Anmeldungen wird auch die Höhe des Schul. ei 
tgezinifa 56. Anmeldung zögern. So, wie der Verein dieſe Kurſe Heute, Sonntag, den 9. Ottob 7.30 Ahr nag , eilte Da 
Dürfen Eltern ihre Kinder beliebig tauſen? ohne Gewinn mit der Abſicht unterhält, der Bee 755 eine HRitalieberverfanmlung im Sarteifotale, Selle m 1 hen be 
Die Behörden der Stadt Zürich ſtehen in dem Ruf be, eine Stätte zu ſchaffen, ſo iſt es ſpeziell den jungen t 1 I % | 
n Na da u dae Dem eee kaufmänniſchen Angeſtellten und ſolchen, die dieſe Lauf] Mitgliedes, feine Ber wandten und Bekannten zu dieſer Mig in, 
ee et n Mane Das geht bahn betreten wollen, in ihrem eigenen Intereſſe nur DE Ab d e BE, 8. Sotiober nicht „  Rederten 
P 177 u ru er Propagan 1 . Mi + A 

nun manchmal auch zu weit, wie das die folgende zun empfahlen, ſich als Hörer eheitens eintragen zu W 5 ae 


men. Wer in dieſer Laufbahn wirklich Erfolg haben 55 > 

ür den find außer praktiſcher Erfahrung, die bei der Eröffnung ſeines neuen geräumigen Turnlokals an 
Leuten, welche nur in einem Geſchäft tätig waren]!!! r — 
meiſtens nur einſeitig iſt, auch genaue theonetiſch⸗ 


den. Die Handelskurſe beim Chr. Commis verein z. g. U 
Kos ciszlo- Allee 21, find nun ſchon ſeit zwanzig Jahren 
mit anerkannt ſehr gutem Erfolg bemüht, für die 
theoretiſche Ausbildung der jungen kaufmänniſchen 
Angeſtellten zu ſorgen. Der Unterricht ſoll folgende 
Fächer umfaſſen: Buchhaltung und kaufmännſſches 


Beginn der Vorſtellungen um 7.15 und 9.45, Sonn⸗ x Die Wunderkinder Henio und Irenfa Papulis tragen Lilzt’s 2. Rhapſodie vor. je 1 
abends und Sonntags zu ermäßig * 


ber! 


Lobes Dolle zeln g 


Haifie 
22 Die Englände 
Battiſtini, n 
der berühmte Bariton, iſt trotz feiner 80 
Jahre ein eifriger Anhänger des Reitſports 
(Bild links). 


die Menſch 
niehr mit dem 
* eter Genere 
\ dane in ihne 

I mel eine bei 
uche Bert der 
öfter neue 9 
set nur als 


Polen aus Weſtfalen. 


Unſer Bild zeigt eine Pilgerſchar von Polen 

aus Weſtfalen, die Jas na Göra einen Be⸗ 

ſuch abgeſtattet hat. Bei den Pilgern fällt 
die charakteriſtiſche Tracht auf. 


n Pfund 
pſalmen“ 


— — Are eee eee eee 1 


je | Kräfte find, fo iſt den Hörern Gelegenheit geboten, fi | abteilung ins Leben gerufen. Unter der Leitung 9 8 feriat fehlt 


ſchonend eſeitge es die Urſachen vieler F in 905 Handelskurſen genannten Vereins ein wirklich . 5 1 0 auf dieſem Gebiete als F 1 Cosa, an: 

5 eingehendes, abgerundetes Wiſſen in den vorgetragenen] bekannten Turnlehrers Herrn A. Stempel, end eine Läng 

benen Ne e en a Rune Fächern zu erwerben und dabei für ein ſehr billiges | auch dieſer neue Zweig turneriſcher Beine E An ef 
5 5 1 5 1 7 ik ite 

wegs fliegen zwei junge Männer in ſein Abteil und Schulgeld, da der Verein an dieſen Kurſen nichts ver⸗ zweifellos bald den erwünſchten Erfolg 31 nr 1 Tonnen Es 


4 I \ . dienen will. Er will nur feine Auslagen für Lehrer- | Die Frauenturnſtunden werden zunächſt einma bvebrgpertet wer 
. Se le G be hr gehälter und für Lokal, Beleuchtung und Beheizung chentlich, u. zw. Mittwoch von 6.10 abender ia, modernen d 
R chelt 1 feinem S red ſeſt 5 6 ihm die Manz lia che zurüderftattet haben, und daher ift auch das Schulgeld finden, die Männerturnabteilung turnt in beſon un Mer 

ER halten 100 doh dle Bileſtaf Me mis 2000 Blog für die einzelnen Kurſe ſehr niedrig und auch Minder- Riegen an den üblichen Vereinsabenden Dienstags | Minen: De. 


h mo 
dern chen gen Mi 


ih i nie | vor ſig 

bemittelten zugänglich. Es ſei noch bemerkt, daß bie | Freitags. Anmeldungen werden an den genannte eln Fleiſch b. 

5 ber ii e 8 den: Beſtohlene Kurſe nicht nur für Mitglieder des Vereins, fondern | Abenden entgegengenommen. Am Frauen: und Männe, j Fler, Die 

10 vn Kr 10 Ann, ee) Eiger de Rider für jedermann zum Beſuch offen ſtehen, und da am turnen können auch Nichtmitglieder gegen Bedingung! Rat, 7 

eh und die Paſſaglere untersuchte. Einer der beiden Freitag, den 7. Ottober, mit dem Unterricht bereits teilnehmen, die jedermann zugänglich find. ad e 

jungen Männer wurde auch feſtgenommen. (t) begonnen wurde, wird gebeten, daß alle, die an dem | .. ò1!! dee u dn 

Der heutige Nadjtdienft in den Apotheken: Unterricht ſich noch beteiligen wollen, ſich in den aller» „ Het Vent 

6. Antonie wicz, Pabianicer Chauſſee 50; K Chadiyniki, nächſten Tagen im Vereinsſekretariat von 12—2 mittags In gend bund 5 0000 5 

Pettikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rem: und von 6—8 Uhr abends melden möchten. Von der 1 eat und f 
bielinſti, Andrzeja 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; ö ch) 


N,  angenı 
geldes abhängen, und deshalb möge niemand mit der Achtung! Jugendbund Lodz Nord! 


att. Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu dieſer 


lung unbedingt zu erſcheinen. Es iſt auch Pflicht eines , N Sind AR 
eine I i 


5 Po m i 
0 Ä FE laſſen, um von dieſer jo günftigen Gelegenheit zur f „ Balichkeiten 
kleine Geſchichte zeigt, für deren Richtigkeit ſich die 3 Biber 
Rae Jen Se i Ein Brock | kaufmänniſchen Ausbildung Gebrauch zu machen. Lodz: Zentrum, Gemischter Chor ! Morgen , N Bal ne 
fterter Kommuniſt wollte fein Söhnchen, nachdem es 3 ben 10 Dftober, um 7 Uhr abends, findet im Parteilolt her ſchaſſleit un! 
kauer 109, die übliche Gefangſtunde ſtatt. In Anbetrach liedet “ Affen di 
wenige Wochen alt geworden war, taufen laſſen und Sport bereitung für den Jugendtag iſt das Erſcheinen aller Mig 1 geeignet 71 
ſchlug hierzu den berühmten Namen Lenin vor. Das y des Chores unbedingt erforderlich. Der Obme A| ee 
lehnte jedoch der Magiſtrat mit dem Bemerken ab, daß Frauen⸗ und Männerturnen im Lodzer Si leichen lic 
niemand das Recht habe, feinen Kindern Ungelegen: | Turnverein „Kraft“. Die Erkenntnis von der Not: 25 
beiten zu machen oder fie für eine beſtimmte Partei zu | wendigkeit der Leibesübungen hat ſich erfreulicherweiſe Warſchauer Bürſe. | 
prädeſtinieren, indem er ihnen einen dies verurſachenden auch in unſerer Stadt überall Bahn gebrochen. Was Dollar 9.91 Ol. Der 
Namen gäbe. jedoch bei uns trotz allem bedauerlicherweiſe noch völlig 8. Okt. 7. Ott. 8. Okt. . 30 
darniederliegt, das iſt das Turnen der Frauen und Belgien . 96.50 11 ö 8 
Die Wichtigkeit der theoretiſchen Aus⸗ Mädchen und das Turnen der älteren Perſönlichteiten. Holland 96870 38870 güͤrdch 1725 4% Penierg eine 
bildung für den Kaufmannsſtand. ak 0 0 bezug des e u eee eh ale 120 , ee 
Einer von den Berufen, an deſſen Jünger die Nümmer ER an 1 7 5 Seien lt Paris 36.13 35.13 — ın Jahr 5 
größten und mannigfaltigſten Anforderungen geſtellt ſiſche ſportliche Betätigung. Im Gegenteil, die ſichere — af. Laß en 18 
ait w 15 1 eee bub 510 n f W Beherrſchung ihrer Gliedmaſſen erhöht ihre Anmut und Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: er An Pi hteren Ah, 
eit, wo viele Angeſtellte brotlos geworden find, es 5 7 Druck: J. Baranowſki, od etrikauer 109. 5 mb 
um fo schwieriger, in dieſem Berufe vorwärts zu kom⸗ macht ſie widerſtandsfähiger zur Verrichtung der weib 3 fti, Eody, P 8 urg u 


lichen Pflichten. Der Turnverein „Kraft“ iſt jetzt dank 


Konzertöfrefilon: Alfred Strauch. Fernſprecher 1% 


: e 

Kenntniſſe auf allen Gebieten der Zaufmännifcer Saal der Philharmonie beni De 
Wiſſenſchaften nötig. Proxis ohne theoretiſche Ausbil eee eee anfang | 
dung iſt eben fo etwas Halbes, Unvollſtändiges, wir! a upangserzt 
Ban. Burang ohne 1 5 1 Prak Morgen um 8 Uhr 30 abends: ‚˖ Yan 94 
tiſche Erfahrungen kann man in jedem Geſchäft immer d 10 
nur die ſammeln, die einem das betreffende Geſchäft in 1. Abonnement-Meifterkonzel dere 102 
feiner Eigenart bietet. Eine richtige und leichte Ueber 1 Lese in 
ſicht über die mannigfaltigen Zweige des kauſmänniſcher 9 N Das Programm führt aus ii Stay none 
Lebens kann uns nur ein guter Unterricht bringen das in Europa berühmte deſteht 15 

Deshalb iſt es für jeden kauſmänniſchen Angeſtellter ö N | er Koafien 
oder ſolche Perſonen, die es werden wollen, unbeding Safias erit, 
nötig, an feiner Berufsausbildung auch außerhalb des res ne f läbie dle 
Geschäftes noch zu arbeiten. Nur derjenige, bei den IK 5 warn ihm! 
ſich praktiſche Erfahrung und theoretiſche Kenntniſſe |P 5 künden kö 
verbinden, wird in der Lage ſein, einer jeden Stellung t betont gu 
mit ihren verjhiedenen Anforderungen gerecht zu wen Er er 


Im Programm: schubert⸗ Debuſſy-Vchallowſlh 


n 
Eintrittskarten ab 1 gl. 50 Gr. wie auch Abonnent 
find an der Kaffe der Philharmonie zu haben. L. 


f Er In f 
er 

— der 
— . Shan 


Auch Warſchau baut Schulen. 


Unſer Bild zeigt eine neuerbaute Volksſchule, die in 
dieſem Jahre ihrer Ueberſtimmung übergeben wurde. 


— = . I kamen ter 
Revue Theater Heute: Wiederholung der Premiere! Großes Schlagerprogramm Nr. 4° 5 rd nel 
4 l .. Etwas, was noch nicht micht die beer e 
NOW OS CI „Etwas fürs Bett“ due e n , 
Ecke Glöwna und Petrikauer. 9 geſehen hat! | . Km, in 
Neuengaglertes Jaziband Drchefter unter Leitung Die lebenden „Pat und Patachon“ — Eine Reife um die Erde. | wu, Belt 
von Sz. Szymszelewicz. 8 5 \ e 


. N 
5 2 4 
va * 4 


ache en an s uhr Smolina & Stanislawski — Geſang, Satire, Tanz. Erweſt⸗Duett — Humor, Tanz und 5 


. 


N 
1 Brarting 0 skrgft unübertroffen. 


. 
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| 2. Senderbeiblatt zur Nr. 277 


5 Hulfiſch, das Haustier der Zukunft. 


Die Engländer eſſen tänlic sine Million Vfund Haifiſch⸗ 
eiſch. 


nete Menschheit der Zutunſt wird die Haiftihe nicht 
ue mit dem grimmigen Haß verfolgen, den die Seeleute 
105 115 Generation gegen dieſe Meeresungeheuer hegen, 
del in ihnen nur noch eine Fiſchart ſehen, die im Welt⸗ 
i Weine bedeutende Rolle ſpielt. Iſt doch der wirtſchaft⸗ 
eröfftet n der Halfiſche außerordentlich groß, und jeder Tag 
Ashernneue Möglichkeiten, den Tiger der Meere, den man 
rin r als Schädling betrachtet und gefürchtet hat, nutz⸗ 
auf dem zu verwenden. Dr. Ehrenreich, der als Autorität 
Fuer Gebiet der Fiſchtunde allt, machte kürzlich in London 
4 b guſſchlußreiche Mitteilungen. Es gibt nach feinen 
be loviel Halfiſche daß ihre Haut genügen würde, den 
Mi inet der ganzen Welt zu decken. Außerdem Liefert der 
le hohen Sich noch annähernd zwanzig andere Produkte, 
großer M Handelswert beſitzen. Schon jetzt iſt England ein 
Verein; arkt für Haiſiſchfleiſch, Es werden gegenwärtig im 
Milliondten Möninreich täglich 400 bis 500 Tonnen, alſo eine 
tipp; Iman Halfiſchfleiſch verzehrt, die allerdings als 
almen“ und Glattrochen in den Handel kommen. 


Une yEhrenreich iſt einer der Leiter und der wiſſenſchaft⸗ 


Hd 
Salt ten, deren zum Fang und zur Verarbeitung des 
an ausgerüſtetes Schiff „Iſtar“ 

n 2 

fi 10 Kinderſchuhen,“ erklärte Dr. Ehrenreich. „doch bieten 


ihr 

eat 

dle 0 ſehlt es wabrlich nicht. Millionen von Halfiſchen 
Denn 500 verichiedenen Arten 

und ee Die größten Hale haben ein Gewicht von 15 Tonnen 


N) 
ichen gen 
fon elite langen, erreichen freilich nur ein®cmicht von je 

verwert N. Es gibt keinen Teil des Haiſiſchkörpers, der nicht 
Robernen d Unſer Schiff „Iſtar“ iſt mit allen 
leben. le Maſchinen ausgeſtattet, die ung in den Stand 
dense e gefangenen Haie an Bord z uverarbeiten und eu 


nell geren. 
1 Fier ſich. 30 Stunden nach dem Fang des Fiſches iſt 
Keen berells zerlegt 


— 2 


0 
100 Inadratmetern. Sie werden am Abend aus⸗ 
an eſctütmorgensgufgezogen. Sale, die ſich in der 
Ind so an 4 haben, ſind ausnahmslos tot, denn die Netze 
ö chen mn anche daß ſich die FFiiche in den 18 Boll großen 
zellbre 0 en Kiemen verfangen und raſch ſterben. Jeder 

k er lnen besetzt unter Deck des Schiffes iſt mit Sperlals 
N b AinSverfahte 
Stu nultruftion 
92 et teich an die höchſte Vollkommenheit auf dieſem 
ma ertran 


Figl ibm dadurch erhöhte medizniſche Verwendungs⸗ 


Widertanden zu ſichern. Das Leder der Haffiſchhaut iſt an 


Bei 
e 
liefen it und eine feine Zeichnung des Nervs zeigen. Eigen 
anet . 
1 
d Haif 
eictern züchten, um den Fang der wertvollen Tiere zu er⸗ 


— 


der König der Fafindenkletterer. 


Seltſame Helſerinnen. 


N Vor 
emeldetinem Berliner Schöffengericht hat ſich, wle bereits 
10 era Einbrecher Fritz Wald, deſſen kühne Taten ihm 
fl zeſcher“ che der Faſſadenklekterer“ einbrachten, wegen 
wei, Jahre meter Einbrüche zu verantworten. Wald 
Banden 18 Find und ſtammt aus Jeßuſcz bei Deſſau. Ihm 
N eleg Neuchsdisoſtähle in Hamburg und Berlin zur 
urteil der 28 ihm haben ſich wegen Beihilfe bzw. 
olurg und Frau“ Auna dib Frau Elſe Strunk aus 
Cing, macht bel ſeiner Verneh brecht zu verantworten. 


& „ ur 
eſellſchäſt eine Role 0e daß er in der fogenannten guten 


beſonders auf Frauen Eindruck 


machen 

konnt 

Ten, ae Er war elf Jahre alt, als feine Eltern 
ke If er 7 10 wurde er im Waiſenhaus ee Von 
Jwanlagt⸗ 94 er entlaufen, da er „ſeellſch ſehr empfindlich 
unangserziahnne Wegen eines Diebſtahls kam er dann in 
Jacht ir Did Inzwiſchen ift er vielfach vorbeſtraſt, 
Jahren danse und München mit insgeſamt neun 


Die 
ahren zur Aburteilung ft 
1. chenden Straftaten hat e 
Dez fie 7 1025 begangen. In verbattnismäßin 918955 
St 15 Beute in die Hände, deren Wert auf rund 
geſtehſtück der Heriinen gli und die ſeinerzeit das 
dane weiteres, daß i eng bildete. 
ollte, daß er ein Geſchä 
N erſt eſchäft eröffnen konnte. Da 
fat e Mal Glüc Hatte, fo Habe er fi) weiterhin 18 


e zw 
ber ausdrücklich. daz BB, fein. Der Angeklagte 


Enden 15 niemals Gewalt angewendet, 
u de Auch mit In pet auf feine Geſchicklichreit verlaſſen 


u 
In St er - 
der leide der zur Erörterung kam, drang Wald 
= dpa in Berlin vom Hofe aus in ein 
eſanahten, Perlen Ehepaar ſchlief. Er erbeutete dabei 
Mei dert von 80 6 Juwelen und bares Geld in einem 
ge 8 der Mitangekie 100 000 Mark. Die Beute erhielt 
die beer allerdings f ante Lohrer, der den 


ale 0c ibm eine surfen erwachten, war Wald ganz 
e nt alles, was er 
will Jg böſe fein, d 
80 I „daß er fie erſchr 
Sa ein 16195 einem Falle En Ni 97 haben 
mburg, dier bet night. Anders liegen die Dinge in 
5 n die Mitangeklagte Frau Strunk 


mung einen recht ſympathiſchen 


licht kam, ſchickte Frau Oechſelhäuſer ein mit dem 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 9. Oktober 1927 
S ———.. —̃ 


in die beſten Geſellſchaftskreiſe eingeführt 


und ihm auch in verjchiedenen Fällen angedeutet, wo reiche 
Leute wohnen. Wald wohnte längere Zeit bei der Frau und 
beſchenkte fie auch mehrfach. Er entlaftet fie aber injofern, 
daß er erklärt, von ſeinem wirklichen Treiben habe ſie nichts 
gewußt; feine Andeutungen habe fie für Scherz gehalten. 
Die Mitangeklagte Frau Albrecht habe er heiraten wollen. 
Zu einer Eheſchließung ſei es aber nicht gekommen, weil ſie 
ſo ſchrecklich unpünktlich geweſen ſei. 

Zu ſeiner Beſtätigung im allgemeinen erklärte ſchließlich 
Wald, daß es ihm, da Inflationszeit war, unbedenklich er⸗ 
ſchienen ſei, manchen Leuten einen Teil ihres Reichtums 
abzunehmen. Sie ſeien alle verſichert geweſen und hätten 
teilweiſe von der Verſicherung mehr ausgezahlt bekommen, 
als die geſtohlenen Sachen wert waren. Es ſei auch vor⸗ 
gekommen, daß ihm Damen die Möglichkeit zu Diebſtählen 
gaben, um die Verſicherungsſumme zu erhalten. Nach den 
Berliner Einbrüchen habe er Schluß machen wollen, aber 
er habe noch nicht genug gehabt, um eine Diele zu eröffnen. 

Der Mitangeklagte Kaufmann Lohrer, mehrfach vor⸗ 
beſtraft, beſtritt jede Schuld. Frau Strunk, die ge⸗ 
ſchiedene Frau eines Hamburger Großkaufſmanns, hat Wald 
bei einem Tanztee kennengelernt. Er gab ſich als Berliner 
Juwelier aus, was fie ihm auch geglaubt habe. Aehnliche 
Ausſagen machte Frau Albrecht, die geſchiedene Frau 
eines Hoteldirektors. Wald wurde zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurteilt, ſein Hehler zu drei Jahren Zuchthaus. Die 
beiden Frauen wurden freigeſprochen. 


Den eigenen Flammentod vorausgelräumt. 


Ein merkwürdiger Fall in Leiceſter. 


Das Tagesgeſpräch von London bildet augenblicklich das tra⸗ 
alſche Schidjal eines jungen Mädchens aus Lelceſter — Miß Alice 
Salt — das ſeinen Tod 1 5 im Traum vorausgeſehen hat. Es 
iſt über dieſes Thema, die Vorausſage von Unglücksfällen, von 
jeher viel ge'prochen und geſchrieben worden; der Fall der Alice 
Salt jedoch iſt der e von dem die Zeitungen in den 
letzten Jahren berichtet haben. Miß Alice Salt, ein ſiebzehnjähriges 
Mädchen, war in einer Zelluloidſabrik in Leiceſter beſchäftigt; als fie 
eines Morgens zur gewohnten Stunde an ihrer Arbeitsſtätte er⸗ 
ſchlen, ſiel den Arbelterinnen das rerſtörte Weſen ihrer Kollegin 
auf. Erſt auf dringende Bitten ihrer Arbeitsgenoſſinnen gab das 
ſonſt ſo lebensluſtige junge Mädchen die Urſache ihres Kummers an: 
fie hatte in der Nacht geträumt, daß in der Helluloidfabrik plötzlich 
ein Heuer ausbrechen und mit raſender Schnelligleit um ſich greifen 
werde. Sie ſelbſt hatte im Traum gefühlt, daß fie keinen Ausweg 
aus den Flammen finden und einen qualvollen Verbrennungstod 
würde ſterben müſſen. Den Bemühungen der jungen Arbeiterinnen 
gelang es nicht, ihre Kollegin aufzuheitern; he 1 05 den ganzen 

ag über im Banne ihres ſchrecklichen Traumes. Als ſie am Abend 
zu ihren Eltern zurückkehrte, erzählte fie auch dieſen von ihrem 
grauenvollen Geſicht, ihr Vater jedoch ſchalt fie wegen ihres Aber⸗ 
glaubens, womit er die Befürchtungen des Mädchens zu zerſtreuen 
gedachte. Am nächſten Morgen ging Alice Salt wie gewöhnlich zu 
ihrer ee der Vormittag verlief ohne ein beſonderes Er⸗ 
eignis, als ſich plötzlich um die Mittagszeit ein ſcharſer Brandgeruch 
in der Fabrik bemerkbar machte. Gerade im zweiten Stockwerk, 
wo Alice Salt beſchäſtigt war, war plötzlich Feuer ausgebrochen. 
Unter den Arbeiterinnen brach eine Panik aus, jede verſuchte, 
fo ſchnell wie möglich, den rettenden Ausgang zu erreichen, jede 
dachte nur daran, ſich ſelbſt in Sicherheit zu bringen. Bevor die 
Feuerwehr erſchien, waren die großen Zellufoldvorräte bereits von 
den Flammen erfaßt worden, das Fabrikgebäude bildete ein einziges 
loderndes Meer. Nachdem der erſte Schreck überwunden war, ging 
die Fabrikleitung daran, durch Aufruf der Namen feftzuftellen, ob 
das Perſonal vollzählig zur Stelle ſei. Schon glaubte man, kein 
Opfer an Menſchenleben feſtſtellen zu müſſen, als ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß Alice Salt fehlte. Man begann die Verlorene fieberhaft 
u ſuchen — jedoch vergeblich. In der Tat fand man ſpäter bei 
on Aufräumungsarbelten die völlig verkohlte Leiche der Unglück⸗ 
ichen. 


Skandal um eine Brillant⸗Broſchel 


Eine auſſehenerregende Gerichtsverhandlung. 


Einen ſolchen Maſſenandrang ſahen die Räume der Ge— 
richtsbarkeit Kempten im Allgau ſeit vielen Jahren nicht 
In eleganter Geſellſchaftsteilette erſchien Frau Buchdrucke⸗ 
reibeſitzer Eliſabeth Oechelhäuſer, die Gattin des Inhabers 
des Kemptener deutſchnationalen „Allgäuer Tagblattes“. Am 
19. Mai ßat die Kanfmannsgattin Meta Sauter in Kempten 
eine Brillantbroſche mit einem Wert von 
5000 Mark auf einem Spaziergang nach Schelldorf ver⸗ 
foren, die fie andern Tags in beiden Kemptener Blättern, 
dem „Allgäner Tagblatt“ und der „Allgäuer Zeitung“, aus⸗ 
ſchreiben ließ. Zufällig fand dieſe Braſche Chefredartenr 
Fritz Brand des „Allgäuer Tagblattes“, der fie, ſtatt bei der 
Polizei aßenlſeſern, der Frau Oechelhäuſer durch ſeinen 
zweiten Redakteur Kaul zeigen ließ. 


Sie behielt die Broſche zunächſt, gab Chefredakteur Brand 
50 Mark für angeblichen Lohn des ſich gemel⸗ 
deten Finders, ließ ſie daun von Juwelier 
Wagner in Angsburg auf ihren Wert unter⸗ 
ſuchen und ſpäter in München umändern. Der echte 
Stein wurde herausgenommen und durch einen Simili 
erſetzt. Die fo wertlos gemachte Braſche wurde dann der 
Verliererin übermittelt. Als ſpäter die Sache aus ee 
echten 
Stein inzwiſchen verfertigtes Anhängſel der rechtmäßigen 
Veſitzerin des Brillanten, Frau Sauter, zu. Der fingierte 
Brief, der dieſer Sendung beigegeben war, trug die Unter⸗ 
ſcherift: „Vielen Dank und Küſſe! Dein Dr.“ 


Wegen dieſes groben Deliktes hatte ſich nun Frau Oechel⸗ 
häuſer zu verantworten.” Als der Richter die Angeklagte 
fragte, warum ſie das gemacht habe, antwortete ſie: „Ich 
weiß es nicht!“ Der Sachverſtändige, Landgerichtsarzt Dr. 
Giulini, gab in ſeinem Gutachten zu verſtehen, daß die An⸗ 
geklagte, die übrigens ſchon ledig im Jahre 1912 in Dresden 
wegen eines ähnlichen Falles vier Wochen Gefängnis zu vers 
büßen hatte, intelligent, pfychopathiſch, aber für ihre Tat 
rerantwortlich wäre. Nach einer Gerichtspauſe von einer 
Viertelſtunde wurde folgender Beſchluß verkündet: „1. Die 
Hauptverhandlung wird ausgeſetzt. 2. Zur Vorbereitung 


| 
eines ärztlichen Ontachtens wird angeordnet. daß die Auge⸗ | Gast, forſchte nach Teinem Vorleben, und alles kam aus 


klagte bis zur Höchſtdaner von ſechs Wochen in die Heil⸗ 
und, Pilegeanftalt Kaufbeuren verbracht und dort beobachtet 


Jeder 


neugeworbene Leſer ver: 
hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wirb! 


In 4 Tagen zu Schiff über den Atlantik? 


Amerikaniſche Pläne von weitreichender Bedeutung. 


„Die amerikaniſche Schiffahrt, die ſich wegen ihrer beſonderen 
wirtſchaftlichen Struktur in Gefahr befindet, im Ueberſeeverkehr 
egenüber den anderen maßgebenden Schiffahrtsnationen in Rüde 
tand zu geraten, will ſcheinbar energiſche Verſuche machen, ihre 
Stellung zu halten und darüber hinaus ſogar die Vormachtſtellung 
im nordatlantiſchen Verkehr zu gewinnen. 

Nachdem im vorigen onat die erſten Experimente einer 
Kombination von See⸗ und Luftrerkehr mit dem Dampfer „Lewia⸗ 
than“, der ehemaligen deutſchen „Vaterland“ gemacht worden ſind, 
von der aus man auf dem Wege von Neuyork nach Europa ein 
Flugzeug auffteigen und mit Poſt vorausfliegen ließ, erſcheint jetzt 
eine amerikaniſche Roeder⸗, Schiffbauer⸗ und Eiſenbahngruppe mit 
en, impojanten Projekt für den Nordatlankikverlehr auf 
dem Plan. 

Dieſe Gruppe, die vom Präfidenten des amerikaniſchen Reeder⸗ 
verbandes, H. B. Walker, geführt wird, will zwiſchen Long Island 
und Europa einen Expreßdienſt einrichten, in dem die Fahrt über 
den Atlantik nur vier Tage dauern ſoll. Der Dienſt ſoll mit täg⸗ 


e 


lichen Abfahrten eingerichtet werden. Für beſonders eilige Paſſa⸗ 


iere will man ein Flugzeug mitführen, das, analog den Leviathan⸗ 

rſuchen, auf See aufſteigen und dem Schiff vorausfliegen ſoll. 

Zur Durchführung des Dienſtes ſollen 

zehn Schiſſe 

mit je 20 000 Tonnen Raumgehalt und 100 000⸗ bis 130 000-P.-S.e 
Turbinen gebaut werden, die eine Geſchwindigkeit von 35 Seemeilen 
entwickeln. Da die Dampfer etwa 240 Meter lang ſein ſollen — 
ein reguläres Schiff von 20 000 Tonnen iſt nur 180 bis 190 Meter 
lang — muß eine der Kreuzerſorm ähnliche Schiffgeſtalt entſtehen. 

In deutſchen und engliſchen Schiffahrtskreiſen ſteht man darum 
den amerikaniſchen Plänen recht ſleptiſch gegenüber, obwohl die 
Väter des Projektes ſchon energiſch bei den rorbereitenden Arbeiten 
zu ſein ſcheinen. Ein Beauſtragter iſt unterwegs, die Landungs⸗ 
verhältniſſe in den Kanalhäſen zu ſtudieren, und in einer Vers 
enge werden bereits Verſuche mit Modellen der Schnellſchiffe 
gemacht. 


Der Herzog von Natibor vor Gericht 
Der Kulſcher auf der Jagd erſchoſſen. 


Ein ſchweres Jagdunglück, das ſich am 5. Februar in der 
Nähe des Schloſſes des Herzogs von Ratibor ereignete, wird 
demnächſt den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem 
Großen Schöffengericht in Ratibor bilden, vor dem ſich der 
Herzog wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten haben 
wird. Bei dieſer Jagd hat er ſeinen langjährigen Leib⸗ 
kutſcher Hytrek, den er im dunklen Walde für ein Stück 
Wild hielt, erſchoſſen. 

An dem genannten Tag war der Herzog in Begleitung 
ſeines Leibjägers und ſeines Förſters im Schlitten, den der 
Kutſcher Hytrek lenkte, zur Saujagd gefahren, die in der 
Nähe des Schloſſes veranſtaltet wurde. Es war nachmit⸗ 
tags, doch noch ziemlich hell, und der Herzog befand ſich auf 
ſeinem Standplatz, neben ihm der Leibjäger, und beobachtete 
eine Stelle im Walde, wo dieſer in eine Wieſe auslief. Der 
Leibfſäger machte ihn auf einen dunklen Gegenſtand auf⸗ 
merkſam, der ſich zwiſchen den Bäumen bewegte, und beide, 
der Herzog und ſein Leibjäger, gleubten es mit einem Stück 
Schwarzwild zu tun zu haben. Sie waren um ſo mehr in 
der Meinung beſtärkt, als der Jagdhund angeſchlagen hate. 
Der Herzog ſchoß, kaum war aber der Schuß abgegeben, als 
ein Schrei hörbar wurde, dann Hilferufe ertönten. b 

Als man herzuſprang, ſtellte ſich heraus, daß der Kutſcher 
Ontrek getroſſen worden war, der ſich offenbar aus Neu⸗ 
nierde an die gefährliche Stelle im Walde begeben hatte. 
Die Verwundung war an ſich nicht ſchwer, doch ſtarb der 
Kutſcher an ihren Folgen. 

Zur Unterſuchung der Frage, ob der Herzog mit der 
nötigen Vorſicht gehandelt habe oder nicht, fanden zahlreiche 
Vernehmungen von Sachverſtändigen ſtatt. Insbeſondere 
handelte es ſich darum, ob der Herzog, bevor er ſchoß, nicht 
hätte genauere Feſtſtellungen treffen müſſen, ob es ſich nicht 
in der Nähe des Schloſſes auch um einen Menſchen hätte 
handeln können. Jedenfalls gelangte die Staatsanwaltſchaft 
auf Grund der Gutachten zu der Ueberzeugung, daß den 
Herzog eine Schuld an der Tötung des Kutſchers treffe, 
meshalb auch von der Strafkammer das Verfahren vor dem 
Erweiterten Schöffengericht in Ratibor eröffnet wurde. Die 
Verhandlung findet am 7. November in Ratibor ſtatt. 


Der Mann mit den 320 Bären, 


Das verhängnisvolle Seidentrikot. 


Armand Louis Caubiers führte ein ſeltſames Leben. Er 
war in den vornehmſten Pariſer und Londoner Hotels zu 
Haufe, beſuchte regelmäßig auch die großen Seebäder. Nir⸗ 
gends trat er unter ſeinem eigenen Namen auf. Seine Be⸗ 
ſchäftigung war es, jeden zweiten oder dritten Tag einen 
Hoteldiebſtahl zu verüben und nebſt Perlen, Diamanten und 
Geld den Paß und die Papiere des Beſtohlenen ſich anzu⸗ 
eignen. Hatte er dies getan, ſo tauchte er unter einem an⸗ 
deren Namn in einem anderen Hotel auf. 

Schon vier Jahre übte der heute Dreißigjährige dieſen 
lohnenden „Beruf“ aus. Während dieſer Zeit hatte er 
etwa 800 Einbrüche durchgeführt und insgeſamt 320 Legiti⸗ 
mationspviere erbeutet. Und da ſeine Dokumente vollkom⸗ 
men in Ordnung waren, wähnte er ſich in Sicherheit. Die 
Polizei konnte ſeiner auch nſcht habhaft werden. 

Allerdings arbeitete er mit Pſychologie. Sein Prinzip 
war es, nie Damen zu beſtehlen. Nicht etwa aus Ritterlich⸗ 
keit, ſondern weil die Damen die ſchlechte Gewohnheit haben, 
wenn jemand nachts ihr Zimmer betritt. ſofort Lärm zu 
ſchlagen. Und dies war ihm höchſt peinlich. 5 

Er beſaß auch ein prachtvolles Auto. Dieſes Auto hatte 
nun auf dem großen Boulevard in Paris einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einem Motorrad. Und da Caubiers keinen Füh⸗ 
rerſchein beſaß, wurde er zur Polizeiwache geführt. Dort 
ſtellte der Polizeiinſpektor feſt, daß der Mann mit dem 
Namen Chaumier unter feinen Kleidern ein ſchwarzes 
Seidentrikot trug. Man behielt den Mann vorläufig in 


Tageslicht. In feinem Hotelzimmer fand man einen großen 
Koffer und darin fein ſäuberlich geordnet 319 Päſſe. Den 
dreihundertzwanzigſten hatte er bei ſich gehabt. 3 


Rückgang der Fluten in den Alpen. i 


Wie die Generaldirektion der öſterreichiſchen Bundesbahnen 
mitteilt, iſt die Lage im überſchwemmten Vorarlberg⸗ 
gebiet bedeutend gebeſſert. Die Fluten beginnen zurückzu⸗ 
gehen. Der Perſonenverkehr Wien Vorarlberg Schweiz 
Paris wird nach wie vor über die Strecken St. Margarethen — 
St. Gallen geleitet. Auf der Brennerſtrecke iſt die Unter 
brechung l Franzensſeſts bereits behoben. Auf der 
Zillertalbahn wird der Verkehr teilweiie wieder aufgencmmen. 


Ausruſe der 


ſorge für meine Kinder!“ Und auf die 


Für 


Ein Düniſcher Juſtizmord. 


Aus Ritterlichteit lebenslang im Zuchthaus. 


Das Kopenhagener Oberſte Gericht hat durch den Fall des 
Mädchens von Felö eine traurige Berühmtheit erlangt. Dieſes 
Gericht hatte vor einiger Zeit die Verurteilung des Mädchens 
aus Fejö zu lebenslanger Zuchthausſtrafe wegen Ermordung 
ihres neugeborenen Kindes beſtätigt. Die Peinigungen der 
Polizei und des Unterſuchungsrichters hatten der Beſchuldig⸗ 
ligten ein halbes Geſtändnis abgepreßt, weil fie glauvle, ſich 
nur ſo vor weiteren Seelenfolterungen retten zu können. In 
der Verhandlung widerrief ſie ſofort das „Geſtändnis“. Trotz⸗ 
dem kam es zu dem ſurchtbaren Urteil, ohne daß dem Gericht 
ſchlüſſige Beweiſe vorlagen. Als das Mädchen ſeine Strafe 
antreten ſollte, wurde es vom Strafanſtaltsarzt unterſucht. 
Dabei ſtellte ſich heraus, daß das Mädchen überhaupt niemals 
geboren hatte, ja daß es noch eine unberührte Jungfrau war. 

Das gleiche Oberſte Gericht hat in einem anderen Falle, im 
Gattenmordprozeß des Friſeurs Mehren von Lyngby, die Re⸗ 
viſion verweigert. Auch hier war die Verurteilung nur auf 
Grund von Indizien ohne ſchlüſſige Beweiſe erfolgt, das Ge⸗ 
richt kam zu einem Todesurteil, das dann auf dem Gnaden⸗ 
weg in lebenslange Zuchthausſtrafe umgewandelt wurde. 
Dieſer Fall beſchäftigt nun ſeit Jahren dle däniſche Preſſe. 
Angeſehenſte däniſche Publiziſten bezeichnen das Urteil als 


größten Juſtizirrtum des Jahrhunderts. 


Insbeſondere hat ſich der däuiſche bekannte Schriſtſteller und 
Gelehrte Dr. Emil Rasmuſſen in ſelbſtloſeſter Weile des 
Falles angenommen und kämpft ſeit Jahren für die Wieder⸗ 
aufnahme des Prozeſſes. Bisher vergeblich. Auch die deutſche 
Geſandtſchaft in Kopenhagen wurde mit der Angelegenheit 
befaßt, weil Mehren von Geburt Deutſcher iſt und erh 1917 
die däniſche Staatsangehörigteit erwarb Bisher ſcheiterten 
alle unternommenen Schritte an dem richterlichen Unſehlbar⸗ 
leitsſtarrſinn, der in Dänemark nicht geringer ift als bei Rich⸗ 
tern in anderen Ländern. 

Dem Prozeß lag die Ehetragödie des Mehren zugrunde. 
Frau Alma Mehren war nach einer mehr als zwanzigjährigen 
unglüglichen Ehe an den Folgen einer Strychninvergiftung 
geſtorben. Sie hatte das Gift, vermiſcht mit Karlsbader Salz, 
in einer Taſſe Kaſſee im Kreiſe ihrer Familie zu ſich genom⸗ 
men. Niemand dachte an einen Mord. Man glaubte allgemein 
an ein unglückſeliges Verſehen, allenfalls an einen Selbſtmord. 
Die Annahme eines Selbſtmordes lag ſchon deshalb nahe, 
weil Alma Mehren eine ſchwer melancholiſche Frau war und 
oft unter heftigen Depreſſionen litt. 

Dann bekam der Polizeimeiſter Gemzö die Sache in die 
Hand. Es war ſein erſter „Fall“. Er mußte einen Erſolg 
haben, wenn er befördert werden wollte. 

Kriminalbeamte mit „erſten Fällen“ ſind überhaupt mit 
beſonderer Vorſicht zu behandeln und dieſe Vorſicht wäre auch 
bei Gemzö am Platze geweſen. Sein Eiſer brachte Mehren im 
Auguſt 1922 vor die Geſchworenen, Das Gericht erllärte den 
Angeklagten des Gattenmordes für 9 01 und fällte das 
Todesurteil, das dann vom König in lebenslanges Zuchthaus 
umgewandelt wurde. Mehren hatte im Prozeß nicht in allen 
Punkten die Wahrheit geſagt, aber nicht, um ein Verbrechen 
zu vertuſchen, ſondern um feine Schwägerin zu ſchonen, mit 
der er ſeit Jahren intime Beziehungen halte. Er wollte einen 
Skandal vermeiden und ſchwleg in falſch verſtandener Ritter⸗ 
lichkeit, die von ſeiner Schwägerin aber ſchlecht gelohnt wurde. 
Sie belaſtete Mehren in der Vorunterſuchung auf das ſchwerſte. 
Trotzdem wollte der Angeklagte ſie nicht kompromittieren Er 
halte in der Vorunterſuchung eine Gegenüberſtellung mit ihr 
verlangt, die zwar von Gemzö zugeſagt, aber nicht vorgenom⸗ 
men wurde. In der Vorunterſuchung hätte Mehren die Be⸗ 
glehungen zu feiner Schwägerin geklärt, aber in der öſſent⸗ 
lichen Verhandlung ſcheute er den Skandal. Dazu kam noch, 
daß die Schwägerin jede über das verwandtſchaftliche Verhält⸗ 
nis hinausgehende Beziehung beſtritt, ſie wollte ihn nicht ein⸗ 
mal geküßt haben. Inzwiſchen iſt es aber gelungen, nachzu⸗ 
weiſen, daß fie ein Jahr vor dem tragiſchen Tode ihrer 
Schweſter 1 Mehren auf einer Rheinreiſe in verſchiedenen 
Hotels als ſeine Frau gewohnt hat Sie hat alſo eine h 


wiſſentlich falſche Ausfage gemacht. 


Gerade die intimen Beziehungen des Angeklagten zu ſeiner 
Schwägerin ſind aber der Schlüſſel zum Selbſtmord der Frau 
Mehren. Denn um einen Selbſtmord handelt es ſich, das wird 
deutlich beim Studium der Akten ; 

Mehren gab in der Verhandlung zu, in feiner ann 
doſe einen Abſchiedsbrief ſeiner Frau gefunden zu haben. In 
dieſem Brief habe ſeine Frau ihm mitgeteilt, daß ſie aus dem 
Leben ſcheide. Als Gründe wurden neben anderen angegeben: 
Reue darüber, daß der Vater ihres letzten Kindes nicht 
Mehren, ſondern der Gatte ihrer Freundin ſei. (Er wurde 
als Zeuge vernommen, aber nicht vereidigt!) Dann aber ſoll 
Frau Mehren ihrem Manne ſchwere Vorwürfe darüber in dem 
Mrieſe gemacht haben, daß er fie vor ihren Augen, im eigenen 
Hauſe, mit ihrer Schweſter betrüge. Sie habe das lange genug 
mit angeſehen. Dieſen Abſchiedsbrief will nun Mehren — 
wieder aus Mitterlichleit gegen feine Schwägerin — vernichtet 
haben Wag es ſich nun mit dem Brief verhalten wie immer, 
jet stehn, daß die intimen Beziehungen des Mehren zu ſeiner 
Schwägerin ſeit Jahren beſtanden und von ihr abgeleugnet 
wurden. Dadurch aber iſt die ganze Unterſuchung auf eine 
ſalſche Spur gelenkt worden. Nach der Verurteilung hat ſich 


außerdem herausgeſtellt, 


daß Frau Mehren früher ſchon zwei Selbſtmordverſuche 
unternommen 717 In beiden Fällen hat Mehren durch 
fein Eingreifen den Tod feiner Frau verhindert. 


Während der Unterſuchungshaft ſchrieb Mehrens Schweſter 
dem Beſchuldigten, daß Frau Mehren ihr gegenüber wieder⸗ 
2 mündlich und ſchriftlich Selbſtmordabſichten geäußert 

be. Dieſer Brief wurde dem Mehren vorerſt nicht ausgehän⸗ 


digt. Er fand ihn erſt nach feiner Verurteilung in der Zelle! 


Das Gericht kam zur Verurteilung wegen Mordes, obwohl 
es gar nicht klären und nachweiſen konnte, ob überhaupt Mord 
oder Selbſtmord vorlag. Es ſtützte ſich lediglich auf das Gut⸗ 
achten des Selbſtmordſachverſtändigen Prof. Bock, das merk⸗ 
würdig genug behauptet: Selbſtmörder pflegen die Einſamkeit 
aufzuſuchen (), das habe Frau Mehren nicht getan. Ferner 
ſehe ſich ein Menſch, der Selbſtmordgedanken habe, nach einer 
ſchmerzloſen Todesart um und nehme nicht ausgerechnet 
Strychnin (1). Wenn das richtig wäre, würde es überhaupt 
keine Selbſtmorde durch Strychnin geben und es käme auch 
nie vor, Pa, Selbſtmörder ſich in „ anderer Perſonen 
entleiben. Beides ſind aber Fälle, die ch ſehr oft ereignen. 
Schließlich ſtützte u Annahme des Mordes noch auf die 

rau Mehren n I des Giftes: „Wie 
ſchlecht das ſchmeckt, beinahe wie Galle!“ Später: „Ich habe 
wohl Biden wie das ſchäumte, wenn ich es nur nicht ge 
nommen hätte!“ Zu ihrer Schweſter ſagte ve 89 In Dt 
j age: „Was haft du 
nur gemacht?“ erwiderte die Sterbende: „Weiß Gol im 
Himmel, ich habe das nicht getan!“ Keiner von den Tatzeugen 
hat dieſe Ausrufe als eine Mordbeſchuldigung gegen den 
Gatten gedeutet. Es 3 vielmehr, daß Frau Mehren um 
ihrer Kinder willen einen Unglücksfall vortäuſchen wollte. 
den Selbſtmord spricht auch folgendes: Als Frau 
Mehren das Strychnin in die Taſſe getan hatte, wurde fie 


Lod zer Dol des ellung 


ängſtlich auf ein paar feine, filbrige, glänzende Nadeln auf⸗ 
merkſam gemacht, die zur Oberfläche aufſtiegen. Aber ſie ſagte 
beruhigend: „Das iſt ganz wie es ſein ſoll!“ Sie mußte ſich 
verſtellen, wenn fie Selbſtmord begehen wollte ſonſt wäre fie 


daran gehindert worden, wie ſchon zweimal vorher. Außerdem 


ſteht feſt, daß ſie ſich bei ihrer Freundin, die ſelbſt einmal 
Selbſtmord verſuchte, aber durch Magenauspumpen gerettet 
wurde, wenige Tage vor ihrem Tode nach ſolchen Magen⸗ 
auspumpungen erkundigt hatte. 

Der Gerichtspräſident hat in feiner Rechtsbelehrung an die 
Geſchworenen dieſe geradezu irregeſührt. Er machte ſich das 
völlig beweisloſe Gefaſel des Selbſtmordſachverſtändigen 
Proſeſſor Bock zu eigen, ſprach von verbrecheriſchen Neigungen 
des Angeklagten (die ihm niemand nachweiſen kann), und bes 

auptete, daß er feine Frau gehaßt habe, während er in Wirk⸗ 
ichkeit fie abgöttiſch liebte und nur aus verſchmähter Liebe die 
Beziehungen mit 4 7 5 Schwägerin aufnahm. Der Gerichts⸗ 
J iſt in ſeiner Rechtsbelehrung nicht Richter, ſondern 
nlläger geweſen. 


Fünf Jahre ſitzt Mehren ſchon unſchuldig im Zuchthaus! 


Er iſt völlig zuſammengebrochen. Atchundvierzig Jahre alt, 
kann er nicht mehr Ba muß von feinen Mitgefangenen 
0 werden und ſiecht langſam ſeinem Grab entgegen. 
lle Verſuche, Reviſion oder Wiederaufnahme des Prozeſſes zu 
erreichen, find vergeblich geweſen. Auch der Antrag, bisher 
nicht vernommene wichtige Zeugen zu vernehmen, wurde vom 
Oberſten Gericht abgewieſen. Nun hat die Deutſche Liga für 


eee e 0 be 


e RUHT 


u: 
Das Blatt der 
Werktätigen 
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monatlich 4.20 
frei ins Haus 


für die 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Durch Kokain zugrunde gerichtet. 


Nur noch Skelette. * 
Vier menſchliche Wrade wurden von Berliner Kriminal- 


beamten in einer Fremdenherberge der Innenſtadt auf⸗ 
gefunden, ein Apothekerlehrling, ein Kaufmann und zwei 
Arbeiter. Beamte hatten alle vier ſchon einmal betroffen, 
als fie „Kols“ kauften. Damals waren es noch friſche Bur⸗ 
ſchen. Sie wurden verwarnt und auf die Gefährlichkeit des 
Rauſchglftgenuſſes hingewieſen und fie verſprachen auch hoch 
und heilig, daß ſie davon ablaſſen würden. ' 

Dieſes Verſprechen haben fie aber nicht gehalten. Sie 
haben ſich der e DEn Droge ſo ergeben und ſich dadurch 
in ee eruntergebracht, daß die Beamten fie kaum 
wiedererfannten, Alle vier waren nur noch Skelette. Augen 
und Naſe tränten ohne Unterbrechung, Arme und Ober⸗ 
ſchenkel waren mit Abzeſſen bedeckt, weil ſie das Gift nicht 
nur geſchnupft, ſondern auch eingeſpritzt hatten. 

Die früher ſo kräftigen jungen Leute waren ſo ſchwach, 
daß ſie ſich kaum noch auf den Beinen halten und nur mit 
Mühe nach dem Polizeipräſidium gebracht werden konnten. 
Sie gehören zu denen, die hoffnungsvoll aus der Provinz 
nach Berlin kamen, weil ſie glaubten, daß hier leicht Arbeit 
zu finden ſei, und dann bald dies ſchwerſte Enttäuſchung er⸗ 
leben und arbeitslos auf der Straße liegen. Die jungen 
Leute pflegen dann Fremdenherbergen aufzuſuchen, um noch 
ein Unterkommen zu gen die Wenn ihre wenigen Groſchen 
aufgezehrt ſind, ſo ge 
betteln. 

Hierbei und in den Herbergen ſelbſt geraten ſie in ver⸗ 
kehrte Hände und verfallen dem Laſter. Nachdem ſie einmal 
gegen erbetteltes Geld oder andre Sachen Kokain einge⸗ 
tauſcht hatten, konnten fie es bald nicht mehr entbehren. Es 
kam fo weit, daß ſie das Geld, was fie auf den Höfen erlangen 
oder erbettelten, nicht mehr für Nahrungsmittel, ſondern 


ausſchließlich für das Rauſchgift ausgaben. 


Die erſten geringen Mengen verſchrieben ihnen zwei 
Aerzte. Von dieſen erhielten ſie dann weitere Rezepte, die 
ſie, um immer mehr zu bekommen, auch noch fälſchten. 
Gegen die beiden Aerzte iſt ein Strafverfahren eingeleitet 
worden. Ebenſo gegen den Apotheker, der die Fälſchung 
hätte erkennen müſſen. Die jungen Leute wurden dem Wohl⸗ 
fahrtsamt überwieſen, das ſich mit ihren Eltern in Verbin⸗ 
dung ſetzen wird. 3 


en fie auf die Höfe fingen oder auch 


1 
rere | 
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Be 
Menſchenrechte Schritte unternommen, um dem unglückliccn 
Mehren zu ſeinem Rechte zu verhelfen. Mehren iſt kein Nam, 
der durch irgendeine politiſche Tat oder durch eine a 
erregende Leiſtung ſich einen Namen gemacht hat. De al . 
das Intereſſe für ihn nicht ſo groß, wie für einen po 1 
Märtyrer. Aber er iſt ein Menſch, dem ſchweres Unrecht ge. 
ſchieht. Weil feine Frau in den Freitod ging, weil 1 14 
bleich falſch ausſagten und weil das Oberſte Gericht A 
ablehnt, neue Zeugen zu vernkhmen, deshalb ſoll Mehren z 1 
Zuchthaus namenloſe Qual erdulden. Das Daſein igen 
lebenslangen Zuchthausgefangenen iſt für einen SE ige 
ſchon eine mittelalterliche Barbarei, für einen Unf uldigen 
bedeutet es langſames Zutodemartern. 77 
Wenn das Kopenhagener Oberſte Gericht bisher ni 
die Stimme der döniſchen Oeſſentlichteit, nicht auf die Simm 
des angeſehenen Gelehrten und Schriftſtellers Emil Ras 
gehört hat, vielleicht lann fein Gewiſſen durch die Stimme 15 
Auslandes wachgerüttelt werden. Das Mädchen von het 
konnte im letzten Augenblick Dr durch die ärztliche 115 
ſuchung vor dem grauenhaften Schickſal, unſchuldig lebe 
begraben zu ſein, gerettet werden. Dem unglücklichen uch 
iſt nur zu helſen durch Wiederaufnahme des Prozeſſes, die 
neue Zeugenvernehmung, durch ein Verfahren gegen 
Zeugen, die wiſſentlich falſch ausgeſagt haben 


A 


oder duch al \ 8 

angdigung. Dieſer letzte Weg würde die ſchnellſte. be 1 

bringen und die däniſche Juſtiz von einem Justen 2 5 
1 


reinigen, ehe das Opfer den Unſehlbarkeitswahn der 
mit ſeinem Leben bezahlt hat. 
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Eine Erfindung, de noc gehe 


Ein amerkkaniſcher Erfinder hat in dreißig a 


5 


Arbeit ein Problem gelöſt, das eiyentli ice 

lange in der Luft lag: Eine Kreuzung ideen Rıtı 
Fahrrad und Flugzeug herzuſtellen. t 
Apparat, Drnithicopter genannt, wird W 1 5 gelt 
Fahrrad durch Pedale in Bewegung geſeht, gen a 


ich bei einer 8 
und legt eine S 


je da 

hie 1 1 

wiſſen Geſchwindigleit in die . 5 

trecke fliegend zurück, Unter u 111. 

nahme zeigt das Zuchtergebnis: Ein Ding 05% 

man weder als Fahrrad noch als Flugzeug dee 

ſprechen kann und mit dem man vermutlich de 985 

richtig radfahren noch richtig fliegen lan del II Potthe t 

Amerikaner find auf dleſe Leiſtung ihres Erſi enn II N 

aber ſtolz und prophezeien dem Ungetiüm . 
große Zukunft... 1 


ei % eigen, 
die Urſache der Schletzer ntajteonhe. ER] "ren s 


Das Ergebnis der amtlichen Unterſuchung. nter 1 


Nach dem Bericht, den die Unterſuchungstommiſſion M Das 
Leitung von Miniſterialrat Mühlig⸗Hoſmann dem aa 1 155 Ang 
verlehesminiſterium über die Urſachen; des Flug, HT Upons, 
unglücks bei Schleiz erſtattet hat, iſt der Hergang Denen gen 
glücks nach übereinſtimmendem Urteil aller an der Bl h ei 


juchung Beteiligten in folgender Weiſe zu erklären: he 
Der obere Beſchlag der linken hinteren Flüigelien 
gebrochen. Bei dem Verſuch, mit dem beſchädigten Ii dle 1 
eine Notlandung vorzunehmen, hat der Führer leere II 
Sicherheit der Inſaſſen in umſichtiger Weiſe weiten ZEEI 
Maßnahmen gotroſſen (die Inſaſſen hatten Zeit gehen ein ; 
anzuſchnallen und bei dem Aufſchlag auf die Erde Bi be ' 
Brand vermieden worden). Als das Flugzeug ſich drohen 1 
näherte, iſt dann der linke Flügel vollkommen abge ch daß 135 
Das Flugzeug ſtürzte ſenkrecht auf den Boden. Ri, 4 * 
Nachgeben des hinteren oberen Flügelſtrebenbeſchlage g TER 
das Unglück mithin zur Auswirkung gekommen, 
Konftrultion des Flugzeuges und die Feſtigkeit dieſes 
ſtruktionsteils geprüft und als ausreichend erwieſeng 
Nachprüfung eine andere Auffaſſung nicht ergeben Ne hat, 
die Ausführung im anderen Betrieb ſich bisher Be re 
muß der Bruch des Beſchlages durch weitere un ande 
geſehene Umſtände herbeigeführt fein. Als ſolche ein 
kommen in Betracht: Materialfehler, Ermüdungserſ ach 
gen durch Schwingungen und Ueberbeanſpruchung e 
ſondere heftige Motorenerſchütterungen infolge Pre ci 
ſchadens. Die Fortführung der Unterſuchung du f { 
fung der Bruchſtücke ſoll hierüber noch näheren Au r 


geben. Auf Grund der durch den Unfall gewonnenen ug 

kenntnis iſt die Wiederholung eines derartigen Bruch el 

geſchloſſen. Insbeſondere geben die umfangreichen e Vet“ 

züglich eingeleiteten Maßnahmen volle Gewähr für 5 
kehrsſicherheit dieſer Flugzeuge. 5 end dieſem; 
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eköſtigung en 
Es kommt nur 
vor Antritt der Reiſe 
Gegend dejertieren und 
laſſen. j 


f 8 a Raſches. Bei einem Land 
n e Ip Quincy ſtürzte ben RE 
ihrem Flamingo⸗Doppeldecker ab. Die Fliegerin 
verletzt, jedoch wurde das Flugzeug beſchädiat. 
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Ausſtellung 
Rom 1926 i 


OskKarfahlert, Lödz 


WölczahsKa-Strasse 109, Tel. 3530-08 
Slasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrik 
und Bernidlungsanftalt. 

Engros⸗ und Detailverkauf von a 

Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 
Streng reelle Bedienung. 184 
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1 d Rettame für unſere neue Boethe-Ausgabe haben wie uns entſchloſſen, eine große Anzahl diefer Werke 
10 atgeltlich abzugeben und feder Leſer diefes Blattes, der den unten angefügten Coupon innerhalb 
Legen an den Verlag einſchickt, erhält gratis ein komplettes Exemplar unferer Ausgabe von 
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e Werke er 
un ch, wie die 


Rynek, 
av I 
. I ta Telephon 43.08. 
b N 5 1 5 Banden, enthaltend ca, 4500 Seiten, fowie fle erſchelnen. 2 l 
l, gag rfindeß I webe iM jedem Gebildet tige geiflige Erlebnis. Seine Werke gehören ’ Ir 
5s ae I wie eten auch u it das wich gelſti 5. geh 8 
e b N dene nie zu den koſtbaeſten Bealae dee Aachen Volkes. : g Billig und geschmackvoll kann man ſich kleiden in Her⸗ 


ren» nnd Damen⸗Konfektion 


|! 2 pro Bund. Sie erhalten gratis folgende Melſterwerke: gegen Raten⸗ und Barzahlung 
1 Leoſch ee eee nur Wulczanſka 43, 1. Et. Front. Führe Beſtellungen aus eigenen und anvertrauten 
„ons 7. e elichingen, Clavſgo, Stella, Die Geſchwiſter, Egmont, Iphigenie auf Taurls 6 
— —4 761 | Ter 155 10 e Di nat 75 e snargafen, Waren nach den neueſten Faſſons aus. i 
Be ungen Werther elm Meiftera Lehrſahre elm Meiſters Wanderſahre 
rophe. 5 I Seemann und Dorothea, Dichtung und Wahrheit. a . EM — | 
ung. . 
: e 0 N ee J 
niſſion ug, I Das 5 
zei Das 5 A 
| 10 %, | ! Con. Angebot gilt nur für Coupon Mr. 106 Die Graphiſ che Auſtalt von 


upons, die innerhalb 10 Ta⸗ 


gen eingeſandt werden. Unterzeichneter wünſcht gratis Goethes Werke 
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J. Baranowftki 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Firbeiten ſchnell, auß erſt 
gieſchmack voll und zu Koakurrenzprelſen aus, und zwa: 
Aktien formulare, Programme, Preislisten, Zirfulare, Bil⸗ 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbriefbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro⸗ 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Nechenſchafts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
Für deutſche Vereine 10 Peozent Ermäßigung. 
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zuſenden. 


Irgendwelche Geldbeträge find vorläufig nicht ein⸗ | 
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MOTTKE DER DIER 


N $ ROMAN VON SCHALOM ASCH 
Dre NE 


Champion Severus“, das heißt, unſer Mottke der Dieb, 
ee kämpfen und allerlei Kunſtſtücke zeigen 
ollten. N GER 
Inzwiſchen aber ſtolzierte Mottke vom frühen Morgen 
an in ſonderbaren weißen Hoſen umher, die wie bei einer 
Frau von den Schultern bis zu den Knien reichten und auf 
deren Hinterteil eine Uhr gemalt war. Und alles um ihn 


ausleſen konnte. Er erfuhr aus dem Zettel, wie oft er ſich 


verheiraten, wieviel Mitgift er dabei bekommen, wie oft 
er eine Erbſchaft machen, ob er in ſeinem eigenen Bett 
ſterben würde, daß ein Brief mit ſehr wichtigen Neuigkeiten 
für ihn unterwegs ſei und noch mehr intereſſante Dinge 


dieſer Art n 5 
Sobald die „alte Hexe“ die Bühne verlaſſen hatte, er⸗ 


— . —— Alige 


* 


— 


i u dieſem wälzte ſich förmlich vor Lachen, wenn er den Leuten den ſchien auf den Brettern jofort der „alte Filz“ mit all feinen . 

of. b Art S Pücken kehrte und ihnen dabei zeigte, wie ſpät es war ... Auszeichnungen auf dem Bauch. Er zeigte dem Publikum } 

7 1 das wurd Aber nicht nur er ging ſo ſeltſam gekleidet umher, ſondern [die nächſte Nummer an. Seine Sprache beſtand aus ruſſi⸗ Ai 
oldfelder 15 0 auch Kanarik. Dieſer hatte außerdem noch ſein Geſicht mit | ſchen, jüdiſchen und polniſchen Worten, zwiſchen die ſich noch I 
sone er N Nuß „geſchminkt“. Da er ſonſt rotes Haar hatte und rote ] Ausdrücke aus einer anderen Sprache miſchten, die kein 0 
drauſche Augenbrauen, jo ſah er nunmehr ganz und gar wie der | Menſch verſtand und die wie Ungariſch oder Türkiſch klangen. ea 
zewinne e Ne 5e leihhaftige Teufel aus. 1 5 Aber aus ſeiner Rede ging hervor, daß nunmehr der AN 
du de 1 a Nur der „alte Filz“ war wie ein wirklicher Artiſt ange⸗ weltberühmte ſpaniſche Champion auftreten würde, der trotz 82 


d., fe⸗ 
stellt En 


ld. 
den Fenſtere 
He \ are 0 


Einen ganzen Ha 
Ei uſen 
alter 111 laufen. 
Freund vom Her 
Kann ich nicht verſchmerzen 55 25 


er dachte in einemfort da 
ende w ehtemfort darüber nach, wer wohl 
den d, ſein und wo er ſi 

55 ſie nicht vergeſſen e mochte, 


N 5 | 
wird ein „weltberühmter ſpaniſcher Champion. 


bereſſz Mottke ſich d ˖ 
bereſtz - ſich den Komödianten 7 
en e Ine gewiſſe Zeit vergangen. A mne 
eſchlug fo Aalen der Hölle durchmachen, denn der alte 
ih ne auf ihn mit der Peitſche ein, bis der 
b“ N Feet ray wurde und mit der ganzen „Öe- 
ie einem Re roten an ko 
und in ihren mit ab 
beſitz 


Einzige, 
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19 iu 
nit nich 
Haie des 
geſpygunt. 
einge Bühne - 


KLangrik 


„junge ſpaniſche 


dieſer 


zogen: er trug ein rotes Trikot, feine Arme und Beine 
waren nackt, und um den Bauch hatte er einen breiten Gurt 
aus Samt geſchnallt, auf dem die verſchiedenſten Medaillen 
und Orden aller Länder und Völker klimperten. Dieſe Aus⸗ 
zeichnungen hatte der Alte invaliden Soldaten abgehandelt 
und einige von ihnen waren ſo groß wie Blechſchüſſeln. 
Derart angezogen, liefen die Gaukler auf dem Marktplatz 
in und her, zimmerten ihre Bühne zuſammen und ſpannten 
as Drahtſeil, während alle Welt um ſie herumſtand und ſie 
angaffte. 
Um vier Uhr nachmittags, als die Sonne langſam unter- 
ging, fing auch die Vorſtellung an. Vor allen Dingen gingen 
er „alte Filz“, Kanarit und der „Spanier“ um die Bühne 
herum, knallten mit Peitſchen über den Köpfen des „ver⸗ 
ehrten Publikums“ und ſchafften ſo um das Gerüſt herum 
freien Raum, damit alle die rag, auf den Brettern be⸗ 
wundern konnten. Schon die erſte Nummer rief unter den 
Zuſchauern große Begeiſterung hervor. 5 
Es erſchien unſere Bekannte, die „alte Hexe“, die Frau 
des Alten. Sie war jetzt nicht wiederzuerkennen. Sie trug 
ein rotes, kurzes Trikot, das vorn und hinten ausgeſtopft 
war, und ihre Arme, Hände und Beine hatte ſie ſo dick mit 
einer Art von Mehl gepudert, daß es ſchien, als wäre die 
Frau eben aus einer Windmühle herausgekrochen, welcher 
Eindruck ſich noch dadurch erhöhte, daß auch ihr rotes 
Mieder ſtark mit Mehl beſtreut war. Auf ihrer Hand ſaß 
der blaue Papagei, der ſonſt in einemfort „alter Filz“ 
ſchrie. Jetzt, in den Händen der mageren Frau ſchrie der 
Vogel ruſſiſch „ich liebe dich“, wofür ihm die Alte ſeinen 
vergoldeten Schnabel küßte. Dann ſetzte fie ihn auf ihre 
Schulter und reichte ihm eine zierliche Schachtel, in der kleine 
Zettel mit dem „Schickſal“ eines jeden aus dem verehrten 
Publikum lagen. 22 a 


Für fünf Kopeken zog der Vogel aus der Schachtel einen 


ſolchen blauen Zettel hervor, aus dem jeder Käufer alle 
Glücksfälle ſeines Lebens, bis ans Ende ſeiner Tage her⸗ 


unverhohlener Neugier. 


auf ihn zeigend, an das 


er beſiegt, und der König von Spanier dekorierte 


ſeines jugendlichen Alters — er ſei noch keine zwölf Jahre 
alt, erklärte der Alte — ſchon Tauſende von Athleten befiegt 
habe und dadurch weltberühmt geworden ſei. Dieſer jugend⸗ 
liche Kraftmenſch würde ſich hier vor den Augen des Publi- 
kums in einem Ringkampf mit dem ebenfalls berühmten, ja 
weltberühmten ungariſchen Champion „Kanarik⸗Kanarinado“ 
meſſen. Aber vor Beginn des Wettkampfes ſollte der be⸗ 
rühmte Athlet, der noch ein Kind ſei, dem Publikum ver⸗ 
ſchiedene Kunſtſtückchen zeigen. 7 
Und der „alte Filz“ winkte mit der Hand, worauf Kanarik 
ohne weiteres Mottke den Dieb auf die Bühne hinausſtieß. 
Mottke wurde angeſichts der vielen Menſchen verlegen 
und erſchrak beinahe. Er wußte nicht, wie er ſich zu verhalten 
hatte. Das Publikum aber betrachtete ihn inzwiſchen mit 
\ Mottke trug kurze ſchwarze Bein⸗ 
kleider, um jünger zu erſcheinen. Die „alte Hexe“ hatte ihm 
ſchon vor der Vorſtellung die Tolle in Ordnung gebracht und 
ſein Haar, das bis dahin nie einen Kamm gekannt hatte, 
ſah jetzt, da es mit Schweineſchmalz eingeſchmiert war, 
glänzend und rabenſchwarz aus. * 8 5 
Außerdem trug Mottke noch eine 
früher einmal Kanarik getragen hatte. Er machte in dieſem 
Anzug tatſächlich den Eindruck eines kleinen Jungen, der 
noch dadurch erhöht wurde, daß er, wie ſchon geſagt, er⸗ 
ſchrocken und verlegen daſtand, ohne zu wiſſen, was er nun 
anfangen ſollte 5 5 FA 
Der „alte Filz“ d i der Hand und wandte fi, 
ublikum: f 
„Sehen Sie ſich dieſen Jungen an. Er iſt noch keine zwölf 
Jahre alt! Das reine Kind! 

hren Augen mit ſeinen Zähnen ein zweihundert Pfund 
ſchweres Gewicht heben! Mit einer Hand wird er zwei er⸗ 


wachſene Menſchen ſtemmen, und es gibt niemand auf der 


Welt, der ſo ſtark iſt wie er! Schon zwanzig Athleten 


* 


mit dieſer Medaille!“ 


jamtene Jacke, die 


Aber dieſes Kind wird vor 


ihn dafür 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. % 
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Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohn ungs angelegenheiten, 
Militär fragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 

Behörden, 
| Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


ten täglich von 10 bis ) Uhr und von 3 
bis 7 Uhr, außer Sonn- und Felertagen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen 


n an 


Lo Dbase Dole eit ns 


Malerſarben, Rünftlerfarben, Buntſarben 
für alle Zwecke, Lacke, Leinölſirnis und 
Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 


Rud. Roesner, Lodz 


Wulczanſka 129. 


Diverſe Malerartikel 


Telephon 62 64. 


Achtung! i 
i 


| Lehrling | 


mil Mittelſchulbildung, Sohn deulſcher Eltern, 


Spiegelfach 


erlernen will, kann ſich melden in der 


der das 


Splegelfabrik 
135 


W ee 
a, 


* 


Metall bettſtellen 
Draht- und Politerma- 
atzen, Kinc erwogen, 
Woſchliſche o. billigſten 
u, besten vom Fabrits⸗ 
lager 
„DOBROPOL* 
Betritauetr. 78,1. Hofe 


Cangjährıger Photograp 


der Fiema „Beni 


F. Hempel 


hat ein eigenes Mhoto⸗ 
graphle, und Bortsäts 


Atelier 
Lobz, Gluwna 36 


eröffnet. Dis Aielier ilt 
von 9-7 Uhr geöffnet. 


Konkurrenz- Preife. 


Ein möbliertes 


Zimmer 


oder Schlafſtelle 


bei kinderloſem Ehepaar, 
gelegen im Zentrum der 
Stadt, für eine Frau in 
mittleren Jahren auf die 
Duuer von 6 Wochen nes 
fumı. Gefl. Angeb. unter 
„Schlaſſtelle“ an die Adm. 
dis. Bl. erbeten. 


MOTT 


ROMAN VON SCHALOM ASCH 


31 


Und der Alte wies auf das Blechſtückchen, das Mottke an 
der Bruſt trug. „Sein Vater war der weltberühmte Cham⸗ 
pion Severus, und ſeine Mutter wog vierhundert Pfund! 
Sie war die ſchwerſte Frau auf Erden! Daher iſt auch er von 
Sehen Sie ſich nur ſeine 
Arme an,“ fuhr der Alte fort und wies auf Mottkes ſchwel⸗ 
Sehen Sie, wie 
Ich habe Angſt vor ihm!“ rief 
einen Schritt 

lautes Gelächter 


einer ſo ungeheuerlichen Kraſt. 


lende Muskeln, „ſchauen Sie nur her! 
kräftig dieſe Arme ſind! 
er und Iprang mit gefünftelter Angit 
Mottke zurück, was im Publikum ein 
hervorrief. 


Mottke wußte immer noch nicht, was er kun ſollte. 
Angſt vor den Zuſchauern war geſtiegen, und außerdem 
ſchämte er ſich vor den vielen Menſchen., Indeſſen reizte 
ihn die Rede des Alten und das Verhalten des Publikums 
zum Lachen, und er mußte ſeine ganze Kraft anwenden, um 


du Bankert! 
Daß dich die Chorela. E 
flüſterte der Alte zähne⸗ 
knirſchend, während er der Zuſchauer wegen das ſchwarze, 


nicht loszupruſten. 

„Verneig' dich doch vor dem Publikum, 
Lächeln, lächeln ſollſt du! 
fehſt du da wie ein Oelgötze?“ 


glänzende Haar Mottkes ſtreichelte. 


anvertraut. 
der Alte plötzlich an Mottke in einer ganz 
Sprache. 


halb ſpaniſch ſprechen. Gratana, 


Vogel fütterte. 


Verneig' dich! Verneig' dich!“ 


ſam erſtarrt war. 


beherrſchung aus, und er begann laut und 
Aachen. 


— 


„Er iſt ja noch ein Kind und ſeine Mutter hat ihn mir 
Gratana, gratana ſchololidana“, wandte ſich 
unbekannten 
- Dann erklärte er dem Publikum: „Ich frage ihn, 
ob er nicht ein wenig Schokolade haben möchte. Der Junge 
verſteht ja unſere Sprache nicht, und Ih muß mit ihm des⸗ 
aratana ſchokolidang? 
Hier haſt du was!“ und der alte Gaukler ſteckte Moltke ein 
Stückchen Zucker in den Mund, genau ſo, wie wenn er einen 
‚ri Gleichzeitig aber flüſterte er ihm wieder zu: 
55 „Willſt du dich nicht verneigen, du Ausbund? 

bu nicht ſofort lächelſt, ſchlage ich dir alle Rippen entzweil 


Moltke konnte nicht mehr an ſich halten. Das Lachen ſaß 
ihm in der Kehle und drohte ihn zu erſticken, und nur des⸗ 
halb hatte er Angſt gehabt, ſich zu verbeugen und zu lächeln 
oder überhaupt die Stellung zu verändern, in der er gleich⸗ 
Aber fetzt war es mit ſeiner 
ſchallend zu 


vollem Halſe. 


auf eine Liſt: 


„Er will, daß Sie Beifall klatſchen. Bitte klatſchen Sle fo 
mit den Händen“, wandte ſich der alte Fuchs an das Publi⸗ 
„In Spanien lacht man, wenn man das Publikum 
zum Klatſchen veranlaſſen will.“ 

Die Zuſchauer begannen wie raſend zu klatſchen, und 
der „alte Filz“ 

„Dich wird ſchon die Cholera ſchütteln, wart' du nur, 
ich werde dir ſchon zeigen, wie man auf der Bühne lacht!“ 

Und dann ſagte er laut und des Publikums wegen faſt 


kum. 


zärtlich: 
vor 


Dle 


2 


fungieren. 


Wenn 


ſtſickmacher“, 
blieben iſt. 


Selbſt⸗ 


135. 


Das Publikum fiel fofort ein und 


volniſche Schuſter Kozlowſki. 


Alfred Teſchner 


Juljusza 20. 


A. SCHWARTZ 
Kohlen, Holz und 
KRofsniederlage 
Kole ina 2a, Tel. 16 14 


empfiehlt Kohle nur erſt⸗ 
klaſſiger Gruben, trockenes 
olz, Kiefer und Eiche, in 
heiten und gehackt, ſowie 
Schmiedekots zu Kontur 
rengpreiſen mit Zuſtellung 
ins Haus durch eigens 
Gespann. Ständigen Kun⸗ 
den erteile Kredit, Reelle 
und ſchnelle Bedienung. 


Dr. med. 


N. Stupel 


Sztolng 12 


Daut-, Hoar- u. Geſchlechts 
leiden, Licht- und Elektro 
therapie (Rönigenſtrohlen 
Quarslampe, Diatbermt:) 
Empfängt 6—9 abends. 


Zähne 


künſtliche, Gold und Pla 
tin Kronen, Goldbrüsden, 
Porzellan-, Silber und 
Goldplomben, ſchmerzloſes 
Zahn ziehen, Teilzahlung 
geſtattet. 


Jahnärztilches Kabinett 


Ton dowſka 
51 Gluwna 51. 


Der Alte war für einen Augenblick verwirrt und wußte 
nicht, was er nunmehr ſagen ſollte, verfiel aber gleich darauf 


flüſterte Mottke zu: 


0 hebe mal dieſes Zentnergewicht mit den Zähnen 
auf!“ 


Mottke tat es. Der Alte zeigte den Leuten, wie ſchwer 
das Gewicht war und das Publikum applandierte wieder. 

Gleich darauf erſchien auf der Bühne auch Kanarik. Er 
trug ebenfalls ſchwarze, kurze Hoſen und ein Jäckchen aus 
Samt, und auch feine Bruſt war reichlich dekorlert. 
neigte ſich gewandt vor dem Publikum, lächelte ihm zu, 
ſchüttelte ſein rotes Haar und guletſchte: „Igra, fara, igra!“ 
was ungariſch klingen ſollte. Und gleich darauf flüſterte er 
Mottke ganz leiſe zu: ; 

„Sſeßſt du, du Baſtard, wie man vor ein Publikum 
tritt? Verſtanden?“ 


Dann legten beide „Athleten“ Gurte um, und der Zwei⸗ 
kamyf konnte beginnen. 

Aber bevor die Wetten gemacht wurden, hatte ſich der 
Alte an das „hochverehrte Publikum“ mit der 
wandt, eine Jurn zu mählen, 
ſollte, daß hier alles ehrlich zuging. 
mand aus dem Publikum Luſt zu haben, als Richter zu 
Die Leute ſchämten ſich wohl. 

Schließlich fanden ſich doch zwei Willige: Chalm, der 
Heilgehilfe, der zugleich auch zur freiwilligen Feuerwehr 
gehörte und ein Liebhaber derartiger Dinge war, und der 
Sie ſetzten ſich beide auf die 
Bühne. um über den Sieg zu entſcheiden, und erwarben 
ſich dadurch im Städtchen den Spitznamen „dle neuen Kunſt⸗ 
der ihnen bis auf den heutigen Tag ge⸗ 


Kanarik faßte Mottke feft an und wollte ihm trotz der 
Verabredung, derzufolge er zu unterliegen hatte — um 
durch den Sieg des Kleineren 
Höchſtmaß von Wirkung zu erzielen — doch deutlich zu ver⸗ 


über 


lachte ebenfalls aus 


die ſich davon 
Indeſſen ſchien nic» 


den Größeren ein 


Warum 
ſchlafen Sie 
noch immer 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zi. an, 
Mas autzen haben können! 
Ebenſo Soſas, Koſetten, 
Tapczans und Stühle. 
Solide Arbeit! 
Bitte ſich zu überzeugen. 
Beachten Sie genau die 
dreſſe: 


Tape; lerer P. Weiß 


Sienklewicza 18, 
Jront, im Laden. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ und 
Geſchlechtstrantheiten 
wohnt jetzt 101 
Nawrot 2. 
Empfängt bis 10 Uhr früh, 
von 1—2 und 4—8 abends. 
Für Unbemittelte 
Hellanſtaltspreiſe. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord 


Der Vorſtand der Orts. 
gruppe gibt hiermit bebe unt, 
daß jeden Donnerstag von 
6% Uhe abends ab, Im 
Lobale, Reiter: Straße 18, 
die Genoſſen vom Dorftant 
Aus bunt in Kranbentuhen, 
Mebeitsloſen-, Partel- unt 
anderen Mngelegenhellen 
erteilen ſowie Mitglieds 
beiträge und Neueinichrei 
bungen entaegennebmer. 


Achtung, Tomaſchow! 


Die Dujourftunden bei da 
Ortsgruppe. der Ddeutſchen 
Sozlaliſiiſchen Arbeitspartel 
in Lomaſchou-Magow. Im 
Eotale, na- Straße Nr. 34. 


Es empfangen: 


Dlenstage von 6—8 abends: 
Ben. Alfı:d Weng unt 
O. Ropte in Sachen des 
Berihtiswefens 

Donnerstage o. os abends; 
Ben. Ludwig Herman unt 
Auge Herman in Fragen 
öffentlicher Arbeiten, Gen, 
Schlatt — Büchergusgabt 
Sonnabend o. o—Sabenbe: 
Ben. Bußan Jef u. R. £ud: 
wig in &ochen der Äranten» 
faffe) Ben. Oswalt Liedtti 
— Abrechnungen mit den 
Dertrauensmännern u. Ar: 
beitslofenunterfiüsungen. 
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H.SAUREFR 
e,! 
Beiritaner Straße Nr. 6 . Die Männ 
embfanot sen 0 — 1 ane 37 1 leben el 
b en Be 
een, re ehr 
es bei Bedarf Prügel ſetzen könnte. Er ſah aber with 
klar ein, daß Mottke fich nicht unterfriegen lang selben 
denn der Junge war angeſichts des Publikun az er i 
Eifer geraten und wollte nunmehr zeigen, ur 9 Mn 
mochte. Außerdem fagte ſich Moltke, daß er auch Me 
Sieg über Kanarſt in den Augen des Alten in erwer 
und außerdem noch ein Recht auf die Seiltänzet 15 
würde, genau ſo wie Kanarik. hänge ie 
Kanarit durchſchaute alle dieſe Zuſammen her no 
zwiſchen den beiden begann ein verborgener d ehe ill 


Das 


Er ver⸗ 


Bitte ger 
überzeugen 


ſtehen geben, daß er, Kauarik, der Stärkere war, und daß 


was eigentlich geſchehen war, lag er ſchon unter war, geen, 
Publikum, das durch den Kampf ange enge late 
in große Begeiſterung. 
beinah entzückten Beifall, 
waren die Sympathien der Zuſchauer, wie ge 
dem Jüngeren. 
dem „Spanier“, aber aus irgendeinem 
immer wieder nur Kanarik. 

Die Zuſchauer pfiffen g 
durch nicht in die geringſte Verlegenheit, lieb einen ne, 
irren, kam immer wieder vor, verneigte ſchen 1 
während Mottke, der ſich vor den vielen Men ollte ey, 
ſich irgendwo verſteckt hielt. 
wollte ſich nicht beruhlgen, bis der 
nier“ an der Hand auf die Bühne führte, A 
alte Gaukler bald auf lich, bald auf Mottke a 
Publikum die ſchönſten Verbeugungen, obwoh 
greifen konnte, was er eigentlich meinte, 
ſelbſt wies. Mott 18 

udeſſen, wie dem auch ſei, Mottke war 5 
der Blebling des On gllkumz, ein echter Artit dl een 
„arbeiten“ konnte. 
begann ihn anders zu behandeln. Kanarik aber . 
jetzt einen Konkurrenten. alles ae 
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Korb gegeben habe und nur als Artiſtin weiter! 
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1 nagt 
der Vorſtand dennoch einen Weg beſchritten, der für 


* Ehriſtliche Gewerkſchaft als Organiſation und für 


Trotz des Widerſpruches dieſer Oppoſition hat 


b ntereſſen ihrer Mitgliedſchaft, die fi) doch aus 
N Reihen der Arbeiterſchaft rekrutiert, verderblich iſt. 
dere Wir bringen dieſen Sachverhalt auf Veranlaſſung 
ſhut den Vorſtandsmitglieder der Chriſtlichen Gewerk⸗ 
dünne die Gegner eines Zuſammengehens mit der 
An chen „Deutſchen Wahlvereinigung“ waren und 


* 


ö * 
Im Zuſammenhange mit der Siſtierung der Liſte 5 


* 


5 bat das Wahlkomitee der D. S. A. P. ein Flugblatt in 


ee und polniſcher Sprache herausgegeben, in dem 


Ae ibeitnehmerſchaft gewarnt wird, für die ſiſtierte 
der ünmen, da dadurch indirekt im nächſten Stadtrat 
zn Einfluß der Reaktion und aller Gegner des werk⸗ 
kan en Volkes geſtärkt wird. Dabei erklärte die D. S AP. 
Untere unumwunden, daß fie gegen die politiſche 
i toten rückung ſei, alſo gegen die Siſtierung der Liſte 5 
f duelle da ſie auf dem Standpunkt ſtehe, daß die 
Rei erſchaft ihre Nichtungskämpfe in ihren eigenen 
unt austragen müſſe. Uebrigens iſt dieſer Stand⸗ 

der D. S. A. P. ſchon jahrelang durch Beſchlüſſe 


der Part 5 
5 en, langen feſtgelegt, die in den Zeitungen ver 


den Dir beiden uns bekämpfenden bürgerlichen Zeitun⸗ 


ucken geſtern in diefer Sache ein „Eingeſandt 


7 bers Herrn Otto Müller“. In dieſem Eingejandt glau⸗ 
viatoWJ | Anelere Gegner in dem Flugblatt der D S. A. . 
klei) Darin a entdeckt zu haben. Die Blätter erklären ſich 
eite ene durch \ ur die politiſche Unterdrückung und glauben, 
i dni nestep, einzu ie Veröffentlichung wieder einige Unaufgeklärte 
0 g. le, 110 1 einzufangen. 


id 


des 
1 heutige en e wird hoffentlich durch die 


fab au Mittel ſollen alſo in der Wahlzeit herhalten, 
nue elenigen, die die verkehrte Wirkung hervorrufen 
Glalgbez Es iſt ſehr gut, daß die Blätter, die ſonſ die 
ii erechtigung, die Freiheit fordern, in der Wahl: 
0 10 getreulich der ſchwärzeſten Reaktion anſchließen, 
Mor dt mittelalterliches Geſicht enthüllen. Kann es 
der „nen beſſeren Beweis für die Bundesfreundſchaft 

kefenndahlvereintgung“ mit der Chjena und allen Arbei⸗ 
en geben? Der blinde Eifer hat hier der 18 


} 


5 Ver einmal ſtark geſchadet. 


300 000 Wahlbrieſumſchläge. 


Ri‘ Ita De Hauptwahlkommiſſion hat 300 000 Wahlbriefum⸗ 


em San die einzelnen Stimmbezirke verteilt, die mit 
empel desſelben verſehen find. 


Verschärfung des Alkoholverbots für heute. 


eagle Polizeiorgane haben den Auftrag erhalten, am 

Balkan bop fag ganz beſonders ſcharf auf die Ein⸗ 

einen gudees Alfoholverbots zu achten, damit die Wahlen 
uhigen Verlauf nehmen können. 

für den at heutigen Tag wurden alle Polizeibeamten 

den Poli ienft verpflichtet. In jedem Stimmbezirk wer⸗ 

Wähle; zeibeamten aufgeſtellt, um die Aufſtellung der 
ez in die „Reihe“ zu überwachen. 


3 Die Lifte 32 zurückgezogen. 
des „Wungsmeldungen zufolge wurde die Liſte Nr. 32 
fu 5 hltomitees der Mieter und Untermieter“ geſtern 
er no gen, Vorher ließ ſich der zweite Kandidat 
e Mär Richter Wojciechowſki, von der Lifte ſtreichen. 
roch en Nner dieſes Komitees haben nunmehr alſo doch 
tenden geleben, daß die Stimmenzerſplitterung der arbei⸗ 
8 evölferung ein großer Fehler ift. 


Der Magiſtrat „arbeitet“. 


In der letzten Nummer des „Dziennik Zarzadu“ 


ei 
fine, Gnlande Reihe von Neuanſtellungen von Be⸗ 


1 ungen und E 
155 Keen, Al 9 rnennungen abgedruckt. Der 


giſtrat will unbedingt noch zum Abſchied 


cars Düßlinge“ ſicherſtellen. Die Parteiwittſchaft 


timmung endlich ein Ende finden. 


n uo e d 

15 egal Ei X 5 Die Liſte 5 iſt ſiſtiert! 

et daß n wurde in der Stadt das Gerücht verbreitet, 

wine Ragrict iſte 5 zu den Wahlen zugelaſſen iſt. Dieſe 

und ge I f wurde zur Irreführung der Arbeiter verbreitet, 
erte 1 eiten. zu e Abgabe der Stimmen zu ver⸗ 

if Dial Mahn 10 ſtellen feſt, daß der Entſcheid der Haupt⸗ 

in eu u lien ungeändert geblieben iſt. Die Lifte iſt 

nſchen ſte un, n verboten. Jede darauf abgegebene Stimme 


nd ſo 
en 90 


= dieſer Frage 


1 * armen 

; deuſchen or dieſer demonſtrativen Abſtimmung. Die 
. für 0 
. die Lite 1 abgegeben werden. 


Lufee 
Se 11985 Woche Nachrichten verbreitet, wonach M. 


ten und ſtärkt indire die Reaktion. Wir 


Werktätigen müſſen ihre Vertretung beſitzen. 


eſe 
erhalten ſie aber nur dann, wenn alle Stimmen 


dzianin“, daß der Arbeiter Majchrzak von 


i / 
kit iin 9 von der N. P. R. vergiftet 
er N. P 


i 50 Die letzte Nummer 
dunde. a behauptet nochmals, daß in. vergiftet 
der To en 117 7 deſſen wird wieder eine Ausſage 
hat zu es Verſtorbenen abgedruckt. Die Behörde 


Lodser Dolf sg e inst 


Do pp. odbiorcow energji elektrycznej. 


Lödzkie Towarzystwo Elekiryczne, 
Spölka Akcyina, 


zawiadamia, ze osoby upowaznione do inkasowania naleznosci w lokalach odbiorcöw ener- 
gji elektrycznej zaopatrzone sa w odpowiednie legitymacje ze stemplem „Eödzkie Towa- 
rzystwo Elektryczne, Spölka Akcyina“ i z podpisami Dyrekcji. x 


Przy wszelkich wypiatach pp. odbiorcy energji elekirycznej winni zudue okazania legitymacli. 


Pretensje, wynikle na tle wyplacenia naleznosci osobom nieupowaznionym przez 
Lödzkie Towarzystwo Elektryczne, Spölke Akeyjna, nie beda uwzglednione. 


Eödzkie Towarzystwo Elektryczne, 


Dereine + Derauſtaltungen. 


Vortragsabend im Commisverein. 


Am letzten Donnerstag hielt Herr Sejmabgeord⸗ 
neter Artur Kronig einen Vortrag über „Aufbau und 
Entwicklung des polniſchen Staates“. In ſachkundiger 
und verſtändlicher Weiſe führte Redner die Hörer in 
das Weſen unſres Staates ein. In ſtaatsrechtlicher 
Hinſicht hat ſo mancher der Anweſenden Aufklärung 
bekommen. Vor allem zeichnete Redner den Hörern ein 
Bild der Wiederentſtehung des polniſchen Staates, und 
ging dann in der Weiterfolge auf ſeine rechtlichen 
Grundlagen und die vielen Sonderetappen (Admini⸗ 
ſtration, Selbſtverwaltung) ein. Zum Schluß kam der 
Vortragende auf die Kriſis der Demokratie zu ſprechen, 
die in der großen Zerſplitterung der demokratiſchen 
Richtung in die vielen Einzelgruppen ihren Grund habe. 
Redner berückſichtigte auch in ſeiner Ausführungen die 
Lage der deutſchen Minderheit, wobei er im beſonderen 
die nationale Selbſtverwaltung, alſo Kulturautonomie, 
erwähnte, die allein dazu führen würde, daß endlich 
die Reibungen und hartnäckigen Kämpfe der deutſchen 
Minderheit mit der Regierung ſchwinden könnten. Die 
Bela Ausführungen des Redners fanden reichen 

eifall. 


* * 


Vor dieſem Vortrage ergriff der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Otto Tögel das Wort zu der geradezu 
ſkandalöſen Behandlung der Vortragsabende des Ver⸗ 
eins durch die „Freie Freſſe“, gelegentlich der „Be⸗ 
ſprechung“ des letzten Vortrages des Lehrers Herrn 
Reich. Herr Tögel verwarf mit Entrüſtung die in der 
erwähnten „Beſprechung“ zum Ausdruck gebrachten Me⸗ 
thoden der „Freien Preſſe“ und unterſtrich dabei, der 
Verein werde daraus noch anderweitige Konſequenzen 
ziehen, da er es nicht nötig habe, ſeine ernſte kulturelle 
Arbeit in dieſer Weiſe beſchmutzen zu laſſen. An ſolchen 
Kritiken iſt dem Verein nicht gelegen, die nichts anderes 
als Anrempelungen der Kulturbeſtrebungen ſind. Gern 
aber gibt der Verein dem Kritiker die Gelegenheit 
Beſſeres als Vortragender zu leiſten. Doch als Kritl- 
ker ſei ihm noch ein Rat mitgeteilt: er möge, wenn er 
irgend einer Veranſtaltung beiwohne, nicht ſchlummern, 
denn ſeine Vortragsrezenſion zeugte davon, daß der 
„Kritiker“ den Gedankengang des Vortrages überhaupt 
nicht verfolgt habe. Was die Vorträge im allgemeinen 
betrifft ſo unterſtrich Herr Tögel die Tatſache, daß dieſe dem 
breiteren Publikum angepaßt fein müſſen. Der Com: 
misverein ſei nicht imſtande jeden Dienstag einen Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor auf das Rednerpult zu ſtellen. Indem 
Herr Tögel nochmals die derben Anrempelungen der 
„Freien Preſſe“ ſtempelte, erſuchte er die Herren und 
Damen die bisher in der Vortragsfektion mitgearbeitet 
haben, auch weiterhin Vorträge zu halten, und ſich 
durch die kulturfeindlichen Methoden der „Freien Preſſe“ 
nicht beirren zu laſſen. i . er 

Hoffentlich hat die „Freie Preſſe“ aus dieſer Ab⸗ 
fuhr die ihr notwendige Lehre gezogen und wird es für 
die Zukunft ſich geſagt ſein laſſen, daß man politiſchen 
Kampf nicht auf apolitiſche Vereine und auf die in dieſen 
wirkenden Perſonen übertragen darf. 


* 


Vom Commisverein. Die Verwaltung des 
Chr. Commisvereins macht bekannt, daß am Montag, 
den 10. Oktober im Vereinslokale eine außerordentliche 
Verwaltungsſitzung ſtattfindet, Die Verwaltungsmit⸗ 
glieder des Vereins werden daher um recht zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. Beginn punkt 8 ½ Uhr abends. 
— Gleichzeitig teilt die Verwaltung mit, daß die Turn⸗ 
ſtunden der Damen⸗Turnſektion jeden Montag, um 
8 Uhr abends im Vereinslokale Al. Kosciuszki 21 ſtatt⸗ 
finden. Alle Vereinsdamen welche ſich für dieſen 
Turnſport intereſſieren, werden aufgefordert dieſe Damen⸗ 
Turnſtunden zu beſuchen. 

Feierliche Eröffnung der Sandels⸗ und 
Sprachturſe im Chr. Commis verein. Wie bekannt, 
beſtehen am Commisverein ſeit 1907, alſo dem Grün⸗ 
dungsjahre des Vereins, Handels⸗ und Sprachkurſe. 
Jahr um Jahr wird in dieſer Hinſicht tüchtig gearbeitet. 
Und groß ijt die Schar derer, die alljährlich auf den 
Kurſen ihr Fachwiſſen erhalten. Auch in dieſem Jahre 
hat ſich eine Anzahl von 83 Hörern und Hörerinnen 
gefunden, um die für ihren Beruf erforderliche theore⸗ 


— GERD BEER EEE EEE EEE 
— 


Spölka Akcyjna. 


tiſche Ausbildung zu erhalten. Geſtern hat im Vereins» 
lokale in der Aleja Kos ciuszki 21 die feierliche Exöff⸗ 
nung der diesjährigen Kurſe ſtattgefunden. Erſchienen 
waren die Verwaltung des Vereins, der Vormund⸗ 
ſchaftsrat der Kurſe, das Lehrerperſonal ſowie die 
Hörer der Kurſe und andere Mitglieder. Der Präſes 
des Vereins, Herr Julius Weiß, leitete die Feier 
durch eine Anſprache ein, in der er auf die Bedeutung 


der Kurſe hinwies und allen Teilnehmern den größten 


Erfolg wünſchte. Herr Oskar Klikar ſprach polniſch als 
vom Miniſterium ernannter Leiter der Kurſe. 
ſeiten des Lehrerperſonals hat Herr Rafa, Referent der 
Buchführung und des Handelsrechnens, in ein 
Worten den Arbeitsweg der Kurſe geſchildert. Die 
Hörer haben da ſo manchen Wink für ihre neue 
Arbeitszeit bekommen. Ferner hielten noch Anſprachen 
Herr Ludwig Radke, Mitglied des Vormundſchafts rates 


2 


Von 


paar 


der Kurſe, Herr Bruno Rapke, wirtſchafklicher Leiter 


der Kurſe und Herr Otto Tögel, Vizepräſes des Ver⸗ 
eins. In allen den Anſprachen iſt die hohe Bedeutung 
der Handels⸗ und Sprachkurſe unterſtrichen worden. 
Alle Hörer und Hörerinnen find aufgefordert worden. 
die Arbeit auf den Kurſen ernſt zu nehmen. Die 
Hörerzahl der einzenen Kursgruppen iſt folgende: Buch⸗ 
führung und Handelsrechnen — Referent Herr Rafa — 


18 Hörer; Polniſche Handelskorreſpondenz — Referent 
Herr Jan Fijalkowſti — 17 Hörer; Polniſche Sprue ; 


— Neferent Herr Jan Fijaltowiti — 15 Hörer; Deut 
Handelskorreſpondenz — Referent Herr Otto Tel 
12 Hörer; Engliſch (16 Hörer); Franzöſiſch (11 Hörer) 
— Referent der beiden Sprachen Herr Freudental. 
Stenographie (22 Hörer) — Referent Herr Jahn ka. 
Für die einzelnen Gruppen können ſich immer noch 
Kandidaten im Vereinsſekretariat melden. 
Familienabend. Heute, Sonntag, den 9. CH 
tober, will der Jungfrauenverein einen Familienabend 


veranſtalten. Neben den allgemeinen Geſängen ſind im 


Programm Chorlieder vorgeſehen. 
dürften die Aufführungen: ein Schwank: „Sie will 
imponieren“, ein Einakter: „Fräulein Doktor“ und ein 
humoriſtiſches Spiel. „Das Kaffeekränzchen“ ſtehen. Be⸗ 


0 um 5 Uhr nachm. im Lokale in der Konſtantiner 


traße 40. 
Familienabend. Vor kurzem 
unter der Leitung von Herrn Glaſer ein evang, luth. 
Jugendbund gebildet. Heute tritt dieſer Ju pu 


im Lokal des Kirchengeſangvereins durch eine Feier vor 


die Oeffentlichkeit. Beginn um 6 Uhr nachm. 


Die Sprachenkurſe in der Y. M. C. A. Die 


Y. M. C. A. ſchreitet zur Organiſierung eines höher 

Lehrgangs für deutſche und engliſche Sprache I 
Lehrplan ſieht im deutſchen Sprachkurs das Stadium 
der deutſchen Literatur unter beſonderer Berückſichtigung 
der Ausſprache ſowie Handelskorreſpondenz vor, im 


hat ſich in Baluty 


Im Mittelpunkt 


engliſchen Sprachkurs Konverſation und Literatur. Die | 


Gebühr beträgt 10 Zl. monatlich. Die erſte Unterrichts» 


ſtunde im deutſchen Sprachkurs findet am 10. 

um 8.20 Uhr, die des Hin Emmen. n 
d. M. um 7.25 Uhr im Lokal der 
kauer 89, ſtatt. 


am 11 


Kunſt. 


Vom Zentralinſtitut für Erziehung un | 
24 . a ee Belt ral y 


Y. M. C. A., Petri⸗ 


werden im Sommer 1928 nachſtehende Kurſe für aus⸗ 


ländiſche Pädagogen eingerichtet: 


8. Auguſt bis 22. Auguſt 
Programme und Auskünfte durch die Zac \ 


1 
9 


1. Gymnaſtik 25. Juni bis 9. Ju 

2. Sprecherziehung 25. Juni bis 9. Jul 

3. Muſikpflege 25. Juni bis 9. Juli 

4. Werkarbeit 16. Juli bis 30. Juli 

5. Schul- und Kunſtſchrift 16. Juli bis 30. Juli 

6. Heilpädagogik 31. Juli bis 14. Auguſt 
7. Phyſik und Biologie 31. Juli bis 14. Auguſt 

8. 1 8 815 Juli bis 14. Auguſt 

n - Auguft bi guſt 

10. Methodiſcher Kurs aß 


abteilung des Inftituts für Erziehung und Unterricht, 


Berlin W. 35, Pots damerſtraße 120. 


Künſtler⸗Theater „Gong“. Die Arbeiten im 1 
Theater hergerichtet 


Kino „Luna“, das für das neue 


wird, ſind Tag und Nacht im Gange. Das Lokel hat 


4 


ſich vorteilhaft verändert. Dienstag, den 11. d. M., 
trifft bereits das ganze Enſemble des neuen Theater in 
Lodz ein, um die Proben vorzunehmen. Die Eröffnung 


Ka DA 6 


7 Jahre lang feſtgehalten wurde, beginnt ſich allmählich 
zu lüften. Szole Haßfeld, der in der gewaltſamen Ge⸗ 
fangenſchaft ſeeliſch und körperlich zuſammengebrochen 


90181112 2 Mu. 277 


Na, na, nur nicht gleich freſſen! 


Dor Oerband der Hallerlouto tagte dieſar Tann 
Es wurde eine Reihe von Reſolulſoun 


Montag, 


des Theaters erfolgt unwiderruflich am Sonnabend, war, mußte bekanntlich nach einem Spital gebracht wer⸗ in Thorn. t 
den 15. Oktober. 573 den. Sein Juſtand hat fi) in den letzten Tagen be⸗ gefaßt, deren eeſte, in ſehr har aue for dern 
1 deutend gebeſſert, fo daß er bereits einige zuſammen⸗ Tonus gahalten, an die Adeeſſe Dautſchlands fi 
. 8 hängende Worte flüſtern konnte. Aus ſeinen Reden des Weichspräfidenten von Hindenburg gerichtet 15 
Ans Dem Reiche. geht hervor, daß er ſich taufen laſſen wollte und dag | und folgendermaßen lautet: 3 
er deswegen von ſeinem ſtrenggläubigen Vater und „Der Fehler des nicht zu Ends gaführfen 605 
Konſtantynow. Regulierung der Bür- Bruder auf das unmenſchlichſte behandelt, ja gemartert ges der Oerbündeten über Deulſchland beginn ne 
gerſteige. Die von der Stadtverwaltung beſchloſſene wurde. Vater und Bruder des Opfers wurden aus der in kragiſcher Weiſe zu rächen. Auf den Feldern be 
Regulierung der Bürgerſteige konnte im Laufe dieſes Haft entlaſſen, doch ſtehen fie unter Polizeiaufſicht. Tannenberg hat die Hydra der dautſchen Raubalkt 
Sommers nicht ganz durchgeführt werden. Einerſeits Tſcheuſtochau. Zwei Autos verbrannt. und des deu tſchen Blufdurfto® 00 |: 
waren die fhlehten Witterungsverhältniſſe daran ſchuld, Vorgeſtern früh um 10 Uhr ſtießen an einer Wegkreu⸗ Haupt erhoben und durch den Mund des geit 
denn die often Regengüſſe zerſtörten die fertige Arbeit | zung bei dem Dorfe Poczesna ein Perſonen, und ein Führers das heutigen Dautjchland, Hindenbarg 
und dieſelbe mußte noch einmal ausgeführt werden, Laſtauto zuſammen. In dem Augenblick des Zufammen Melt mit nauer Brandſtiftung be en 
anderjeits bildete die ſchwache Zahlkraft vieler Bürger ſtoßes entzündete fih das Benzin im Laſtauto, das Blut vorgioßen wollen wie nicht, aber als Peobozie 7 
ein großes Hindernis für die eifrige Weiterführung der bald in hellen Flammen ſtand. Auf dem Felde arbei⸗ [werden wir mit oinam zwollen Tannenberg autworlen, 
Arbeit. Es wurden bis jetzt die Bürgerſteige in folgen, tende Bauern liefen ſofort zuſammen und begannen das Mir begnügen une angefichte dioſer Schim EM 
den Straßen reguliert und mit Platten belegt: die brennende Auto mit Waller zu begießen, was zur Folge | finfonie auf die gueze Frage: Mor hot?“ 1.06; 
Lödzkaſtraße auf beiden Seiten, rings um den Platz hatte, daß der Brand noch weiter um ſich griff und auch 7 N 
un Honſe W die Wie Joer dee auf Seite auf das J 0 Ban Nach kurzer Zeit TER EEE ht 
s zum Hauſe ttmann, die Zgierſkaſtraße auf einer | waren beide agen vollkommen verbrannt. Vier ur 
Seite bis zum Haufe Szydlowſti. Es bleiben noch die Perſonen erlitten ſchwere Brandwunden, ſo daß fie in Auch in Oberſchleſien Kommuniſtenf ib . 
Dlugaſtraße auf beiden Seiten bis zum Platz Wocnosci, ein Krankenhaus nach Tſchenſtochau geſchafft werden Dor dom Staate präſidentenbeſuch in Kato f 
die Zgierſka, und E aſkaſtraße. mußten. (i) hatton nicht nur dio Feſthomitocs mit ihren Horbe — 
Petrikau. Wegen Verunglimpfung des — Kirchenraub. Vorgeſtern mittag in der kungen zu fun, ſondern auch die Polizei entfaltete dn \ 
Staatswappens und des Porträts von Pilſudſti wurde | Zeit von 11 bis 12 Uhr drangen in die Hl. Jakobkirche fieberhafte Arbeit. Unermüdlich ſuchte fie na der . 
der Präſes des Sokol Vereins, Witmanſki, zu einem zwei Diebe ein, die ſämtliche Fächer und Laden durch⸗ dächtigen Elementen, die den geplanten Horlauf kat 
Monat Gefängnis verurteilt. (E) wühlten. Wie die ſpätere Unterſuchung ergab, erbrachen Empjangsfeierlichleiten irgendwie jtören on MM 
Kaliſch. Heute Stadtratwahlen. Auch | fie auf die Opferbüchſen, fanden aber nichts. Ledig⸗ Und es dürfte gar nicht jo „zufällig“ ſein, 1 
Kaliſch wählt heute einen neuen Stadtrat. Eingereicht lich am Opferwein hielten fie ſich ſchadlos, den ſie | gerade borige Woche bei einer ganz anne beg 
wurden insgeſamt 17 Wahlliſten, wovon zwei zurückge⸗ | austranten. (i) Anzahl von Perſonen, die bei den Behörden ch 
zogen wurden. Die kommuniſtiſche Liſte wurde für Bromberg. Ihr Kind den Hunden zum Goruche ſtehen, Kommuniſten zu fein, geünd ber Die 
ungültig erklärt. Fraß hinge worfen. Das Bezirksgericht in Brom: Hausſuchung gehalten worden ift. Dabei it 08 1 5 geſtr 
Warſchau. Das Geheimnis des „leben⸗ berg verurteilte eine gewiſſe Zofja Pomykala aus Hohen⸗ nicht geblieben. In Königshütte, Janow und 1 5 an Mand 
den Leichnams.“ Das Geheimnis der verbrecheri⸗ ſalza zu zwei Jahren Zuchthaus, weil ſie ihr uneheliches witz find einige der Dordächtigten verhaftet und hin im 5 
ſchen Gefangenſchaft des Szole Haßfeld, der von ſeinem Kind erwürgt und darauf den Hunden zum Fraß hin⸗ Numero Sicher gebracht worden. Goſtern NAD deb. err er he 
Vater und ſeinem Bruder in einer dunklen Kammer geworfen hatte. alle Derbafteten wieder auf freien Fuß goſozt wok rang n 
reren 
alarm eee Kirchlicher Anzeiger. 11 gi 
Cheiſtliche Gemeinſchaft ! lb der evang on e 
Auf Ab 3 ahlun 9 l. Nachruf. fan . Ale Koseiat ih, ‚Sei sur 1 Lodzer 
EA N Am Freitag den 7, Oktober. ver» auen 10. uhr ende: Ebene m beiden Ber 
72 2 um ſchied unſer früherer Vereinspräſes, 5½ Uhr nachm. Frauenſtunde. Donnerstag, 7 r Arbeit 
von 5 Zloty wöchentlich an 165 faengt , chen w. 
Heinrich Kinzler un , Dir 
vangeliſation. ttwoch, 3½ nachmittags! u 
empfehlen wir zu Fabrikspreiſen: H ) nz er funde. Freitag, 1½ Uhr abends: Gocke gut unſerer — 
a : Ä RR Dem Verſtorbenen, welcher ein eifriger För⸗ e 6 ea 8. 5 ohr abends mme 
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.. 1 f des Andenken bewahren Jugendeundſun dd. PoEige — tadt 1 
Herrenmäntel für Herbſt und Winter. Die Mitglieder werden erſucht, an der heute S Ah 
in, un; Sonntag, um 3.30 Uhr nachmittags von der Leſchen Sprechſtunden . N 
Herrenanzüge aus in und ausländiſchen Stoffen. halle des alten evangeliſchen 5 edhofes aus jtatt« in der Ortsgruppe — Völter 
Die modernſten Faſſons, erſtklaſſige Arbeit, von den rn Lodz Zentrum der Chau 8 
billigſten bis zu den teuerſten. ee . C. A. d win 
des Lodzer Sport: und Turnvereins. Montag, 6—7 Uhr: Gen. ie Erk 
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eitung des In abers am Platze. In grosser Aus- zum Säugling ſofort geſucht. Anmeldungen 10 er 5 ga 
wahl Herren- ae ft, „, FUT RO“ | Alinitiego 55, 3. Stod, Front, Wohn. 51. e Em Were 
in grosser Auswahl! (Inh. Gnatt), Gröwna 9. Tel. 40:06 Wien 517,2 m 28 kW 10.30 Orgelkonzert, 11 27 Süinplesw 
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e eigenen Bolen und Prestien e 255 past St. der d 
Lokale die Warschau 1111 m 10 kW 10.15 Uebertragung Preſſedienſt, 16 Vortrag; 16.25 Bekanntmachungen tadt Q 
von Poſen, 12: Zeitzeichen, Luftſchiffahrts⸗ und Wetter: 2210 ienſt; 17.20 Vortrag; 17. u 0 
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